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Die nordeuropäischen Formen der Gattung 
Stellaria. 

Von Sv. MUEBECK. 

Die nachfolgeiide Bearbeitung der in Schweden, 
Norwegen, Finnland i) nnd Dänemark auftretenden 
Formen der Gattung Stellaria wurde, von einzelneu 
Nachträgen und Aenderungen abgesehen, schon im 
Jahre 1894 fiir die beabsichtigte Fortsetzung der 
zwölften Auflage von "HABTJIAN'S Skandinaviens flora" 2) 
ausgeliihrt. Als Grundlage wurde in erster Linie, 
nebst Beobachtungen in der Natur, em umfassendes 
Herbarmaterial benutzt [die Sammlnngen der botani
schen Museen in Ohristiania, Copenhagen (nur z. Th.), 
Helsingfors, Lund, Stockholm und Upsala, sowie ver-
schiedene Privatherbarieu]; zugleich sind aber, speziell 
«m von der geographischen Verbreitung ein annähernd 
vollstäudiges Bild zu erzielen 3) , alle in der Littera
tur vorkommenden, als zuverlässig anzusehenden An-
gaben berucksichtigt worden. Dem Herrn Adjunkten 
T H . KROK (Stockholm), der die Mehrzahl der Angaben, 

•welche die Verbreitung auf der skandinavischen Halb-
insel betreffen, gesammelt und mit kritischér Sorg-
falt zusammengestellt hat und der ausserdem die No-
menclatur-Citate, die ich nicht selbst habe priifen 
können, kontrollierte, bin ich sowohl fiir diese Gefäl-
ligkeit wie fiir mehrere werthvolle, zu meinem Ver-

') Auch das westlich von dem "Weissen Meero und dem Onega-
See liegende Gebiet von Russland umfassend (Vgl. SiELAN, K I H L -
MAN & H J E L T Herb. Mus. Fenn. ed. I I . 1. 1889). 

2) T H . K R O K : C. J . och C. Har tmans Handbok i Skandinaviens 
flora etc. Haft. 1. Stockholm 1889 (Behandelt die Pteridophyten, 
Gymnospermen und Slonocotyledonen, mit Ausnahme der Cypera-
ceen und Graminepn.). 

3) Er läuterungen: S. = Schweden, jV. = Norwegen, F. = 
Finnland, I). = Dänemark. — "3k - Ög. und V g-, giebt an, dass 
eine Form allgemein verbreitet ist von der Provinz Skåne bis nach 
den Prov. Öster- und Vestergötland incl. — "s Sk." =• zerstreut 
im siidlichen Theil der Prov. Skåne. — "Sk . ' ' = ziemlich selten 
öder selten (im letzteren Falle sind die Fundorte angegeben). — 
"O" = fehlt. — Vgl. iibrigens das oben citierte AVerk. Lief. 1. 

/tot. Not. ms. 11 
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fiigen gestellte Beobachtungen zum grössten Dank 
verpflichtet. 

Vebersicht der Arten. 

I . Wenigstens die unteren Stengelblätt. deutl. gestielt. 
A. Kronblätt. etwa doppelt so lang als der Kelch 

S. nemorum 3. 
B. Kronblätt. nichfc od. unbedeutend länger als der 

Kelch, zuweilen 0. 
1. Deckblätt. häutig - - - - - - - ,s'. uliginosa 5. 
2. Deckblätt. krautig. 

a. Kronblätt. 0 (selten in den ersten Bliithen 
als Rudimente vorlianden); Staubblätt. 2 
— 3 (—5); Griffel 0,3—0,5 mm. lang, 
schon an der Basis fast horizontal abste-
hend; Samen 0,75—0,8 mm. in Durchmess.f 

blass gelblich-brami - - - - ,S'. apetala 1. 
b. Kronblätt. mehr od. wen. gut entwickelt, 

sehr selten ganz felilend; Staubblätt. 3 — 
10: Grilfel 0,7—1,5 mm. lang, an der 
Basis aulrecht, erst gegen die Spitze aus-
wartsgebogen; Samen 0,95—1,4 mm. in 
Durchmess., rothbraun od. dunkelbraun 

S. media 2. 
I I . Audi die unteren Stengelblätt. sitzend. 

A. Wenigstens die oberen Deckblätt. jeder Trug-
dolde häutig od. hautig berandet. 
1. Trugdoldenanscheinendachselstandig;Kronbl. 

viel kiirzer als der Kelch - - ,S". uliginosa 5. 
2. Trugdolde gipfelstandig; Kronbl. so lang 

wie der Kelch od. länger. 
a. Deckblätt. am Rande gewimpert ,S*. <jra-

minea 8. 
b. Deckblätt. am Rande kahl. 

a. Kelchblätt. auswendig flaumig behaart 
S, ponojensis 7. 

/3. Kelchblätt. auswendig vollkommen kahl. 
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§ — Kronblätt. 2—3,5 mm. läng S. 
longifolia 9. 

§§ — Kronblätt. 4,5 —13 mm. läng. 
* — Stengel kantig; Blätt. lineal 

od. längl.-lineal, .stumpfiich; Sa-
men dicht runzelig S. palustris 6. 

** — Stengel stielrund; Blätt. aus 
breiterem Grunde eilanzettl. bis 
sehmal lanzettl., spitz; Samen 
fast vollkommen glatt S- longi-

pes 10. 
B. Anch die oberen Deckblatt. vollkommen krautig. 

1. Stengel blätt. am Rande gewimpert öder 
zackig-rauh. 
a. Blattrand gewimpert; Kronblätt. sehr 

klein od. 0; Kapsel länglioh S. alpest ris 11 . 
b. Blattrand zackig-ranh; Kronblätt. sehr 

gross; Kapsel kugelig - - <S'. holostea 4. 
2. Stengelblätt. am Kände ganz kahl und glatt. 

a. Kelchblfttt. auswendig flaumig behaart 
S. ponojinsis 7. 

b. Keleliblätt. auswendig vollkommen kahl. 
a. Kapsel 1 ' 2—2 Mal so läng als der 

Kelch; Samen deutl. runzelig S- eras-
si folia 12. 

yö. Kapsel so läng wie der kelch od. un-
bedeut. länger; Samen glatt ,S'. humi-

fusa 13 . 

Å. — Pe t io la res FRXZL in ENDL. Gen. pl. p. 
969 (1836): Blatter, wenigsténs die unteren, deutUch 
gestielt. 

a. — Auch die untersten Blätter mit an der Basis 
ahgerundeter öder gestutzter Spreite; Kronblätter nicht 
öder unbedeutend länger als der Kelch, zuweilen feJäend. 

1. S. apetala UCIUA PI. ad Linn. op. add. n. 
11 in EOEM. Arch. I. 1. p. 68 (1796); BOR. Not. s. 
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qq. esp. etc. p. 5—6 (extr. du Bull. soc. ind. d'An-
gers etc. n:os 5 & 6. 18:e au., 1847). — Alsiiie 
pallida DUM. Florida belg. p. 109 (1827). — S. Bo-
rosana JOED. Pug. pi. riov. p. 33 (1852) (Vidi specim. 
authent.). — S. pallida PIKÉ in Bull. soc. bot. Belg. 
I I p. 49 (1863). — Icon.: PIKE 1. c. — Exs.: TOD. 
Fl . sic. exs. n. 591 ; SCHULTZ Hb. norm. nov. ser. n. 
755; BILL. Fl. Gall. & Germ. exs. n. 1838; CALLIEE 

Fl. sil. exs. n. 14; BJENITZ Hb. eur. n. 7455. 
Kronbliitter fehlend (selten, und dawn nur in den 

ersten Blilthen, als Eudirnente vorhanden); Staubbkitter 
2—3(—5); Änther en v or dem Off nen grauviolett; Griff el 
0;i—0,5 mm. lung, schon an der Basis fast horizontal 
abstehend; Kapsel länglich-cijlindrisch; Samen 0,n>—0,s 
mm. im Durchmesser, Mass gelblich-braun, im Umkreise 
mit niedrigen, rundlichen Erhebungen. — Ljusgrön, 
snart gulnande; stjelk från basen med vanligen flere, 
oftast blott 5 — 20 cm. långa, bräckliga ocli slaka, 
trinda, nedtill ofta rotslående, längs hvarje ledstycke 
med en ullliårig rand försedda, fur öfrigt glatta, upptill 
klynnedelade grenar; blad liögst 2,5 cm. långa, och 1,3 
cm. breda, med undantag af de nedersta äggrundt 
elliptiska samt med rundad eller vigglik bas ocli kort 
eller omärklig uddspets; hlomslcaft liögst 2,5 cm. långa, 
efter blomningen ut- eller nedböjda, men snart åter 
upprätta; foderblad smalt lansettlika, tätt besatta med 
utstående, ljusa hår (i sydligare länder dock ofta 
glatta); frön nästan kretsrunda, plattade-. Q 5, 6. 

Die Pflauze entwickelt im Laufe eines Jahres 
stets nur eine einzige bliihende Generation. Sie keimt 
im Spätherbst, bltiht und reift ihre Samen im folgen-
den FriUiling, und schon im Hochsommer ist sie an 
den Lokalitäten nicht mehr zu entdecken. — In un
serem Florengebiet ist sie öfters, wie auch anderswo, 
mit mikropetalen öder apetalen Formen der folgenden 
Art zusammengeworfen worden; von solchen ist sie, 
und zwar in ihrer ganzen Verbreitungsarea, durch 
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die kleinen, gelblichen Samen und die kurzen, schon 
am Grunde abstehenden Griffel konstant versohieden. 

V e r b r e i t u n g . Lockerer, sandiger Boden, Wald-
liclitungen, Tangwälle etc. S. Sk. zieml. verbr. in 
den, westlichen Kusteugeg. von Hallands Väderö bis 
Tygelsjö sowie im stidl. Wahlgebiet von Torup bis 
Orup (MURB.); im nordöstl. Tli. bei Alms; aw. Sra. 
Grantorpet bei Vestervik; Gil. — D. Sj . Elhorn im 
Eoskildefjord; Köbenhavn an mehr. St. (MCJRB.); Sne-
dinge; Örslöv; F y en. Fyens Ho ved; F a l s t. Bötö; 
Bornh. verbreit. (O. HOLMBERG). — Fehlt im mittl. u. 
nördl. Schweden sowie in Norwegen vi. Finnland. In 
Dänemark kommt sie zweifellos auch in Jylland vor, 
wo ihre Nordgrenze festzustellen wäre. — Verbreitet 
in Mittel- u. Siid-Europa. in Nord-Afrika und im 
Orient. 

2. S. media (L.) CYRILLO Ess. pi. char, couim. 
p. X X X V I (1784). — Alsine media L. Sp. pl. ed. I 
p. 2 72 (1753). 

Kronblätter mehr od. weniger gut entwickelt, selten 
(janz fehlend; Staubblätter 3—10; Antheren vor dem 
Öffhen rothviolett öder purpurn: Griffel 0,;—I,s mm. 
kmg, an der Basis aufrecht, erst gegen die Spitze ans-
wärtsgebogen; Kapsel mehr od. weniger breit eiförmig; 
Samen O,*'—1,4 mm. im Durchmesser, dunkelbraim öder 
rothbraun. 

Die H a n p t a r t : Kronblätter kurser als der Keleh; 
Staubblätter 3—7, mit rothvioletten Anther en; Griffel 
0,i—1 mm. läng, gegen die Spitze bogenförmig ausicärts-
gerichtet; Kapsel eiförmig; Samen O,*—1,2 mm. im 
Durchm., im Umkreise mit niedrigen, rundlichen Erhe-
bungen. — Mörkare eller ljusare grön; sfjélJc som hos 
föregående, men i allmänhet med kraftigare ib' — 35 
cm. långa) grenar; blad intill 4 5 cm. långa och 3 
cm. breda, med något mer afrundad bas och mindre 
utdragen spets äD hos följ. underart; blomskaft något 
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kortare och gröfre än hos underarten, efter blomningen 
ut- eller nedböjda, men före fröspridningen åter upp
rät ta; foderblad bredt lansettlika, mjukhåriga eller 
stundom glatta; frön nästan kretsrunda, plattade. 0 
& 0 4—10 (im sudl. Th. des (iebietes audi im Winter). 

Dadurch dass die Samen unter gunstigen Ver-
hältnissen zu jeder Jahreszeit keimen, und die daraus 
erwachsenen Pflanzen schon nach 2 — 3 Monaten zur 
Fruchtreife gelangen, werden im Laufe eines Jahres 
mehrere Generationen hervorgebracht. — Tritt, vor-
zfiglich betreffs der vegetativen Organe, in einer gros-
sen Zahl von Formen auf und wird oft mit sehr klei-
nen, selten absr mit ganz abortierteu Kronblättern 
angetroften. 

V e r b r e i t u n g . Bebaut. Boden, etc. S. Sk. — 
Lp l . ; ÖL; Gotl . — JV. im ganzen Lande; so auch 
in F. und J), — Kosmop. 

Subsp. S. neg lec ta WKIHE in BLUFF & FIHGERH. 

Comp. fl germ. I p. 560 (1825). — S. Jatifolia DC. 
Fl. fr", tom. V. p. 614. (1815); vix PERS. (1805). — 
S. umhrosa OPIZ in REICHB. FL germ. exs. n. 8 9 5 . — 
S. Etisabethce F . SCHULTZ Hb. norm. n. 443 . — Icon.: 
REICHB. IC. fl. germ. V fig. 4905. — Exs.: REICHB. 

1. c : SCKULTZ 1. c ; BILL. Fl . exs. n. 3537. 
Kronblätter so läng icie der Kelch od. etwas täng

er; Staubblätter 10, mit purpurrothen Antheren; Grif-
fel 1,; mm. läng, aufrecht, er st an der Spitze zuriick-
gerollt; Kapsel brett eiförmig; Samen 1,\—1,< mm. im 
Durclim., im Umkreise mit hohen, kegelförmigen Papillen. 
— Mer eller mindre mörkgrön; stjelk som hos huf-
vudarten, men i allmänhet med ännu längre grenar 
(15—50 cm.); blad vanligen större (ända till 6 cm. 
långa och 3.5 cm. breda), från bredt rundad eller 
nästan tvär bas bredt äggrunda samt med hvass och 
något utdragen spets; blomskaft intill 4,5 cm. långa, 
fina, efter blomningen starkt nedåtriktade och först 
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efter fröspridningen åter upprätta; foderblad bredt lan-
settlika, mjukhåriga eller glatta. o ö, 6. 

Verhält sich biologiset wie S. apetala; entwick-
elt somit im Laufe eines Jahres nur eine éinzige 
bltihende Generation. — Von itppigen, makropetalen 
Formen von S. media, mit denen sie oft verwechselt 
wird, ist die Pflanze bei uns, wie im mittleren Europa, 
durch die angegebenen Merkmale hinreichend charak-
terisiert, um als Species aufgefasst werden zu können; 
im Mittelmeergebiet, z. B. in Nord-Afrika, sind jedoch 
die Unterscliiede weniger scharf, weshalb ich es fur 
richtiger halte, dieselbe unter S. media zu subsumieren. 

V e r b r e i t u n g . Feuchte Örte in Laubwäldern, 
besond. Buchenwäld. S. s Sk. verbreitet im Wald-
gebiet von Skabersjö und Ystad bis Askeröd uud Stens-
hufvud; n Sm. Husqvarna (v. PORAT) ' ) . — D. Sj.; 
B o r n h . Almegårds Klippedal; Rö (O. HOLMBERG). Zwei-
fellos auch in den fibrigen Prov., z. B. Jylland, wo 
die Nordgrenze festzustellen wäre. — Fehlt vollstän-
dig im nördl. Scliweden sowie in Norwegen u. Finn
land. — Mittel- u. Stid-Eur.; Nord-Afrika. 

b. — Spreite, wenigstens die der untersten Blätter, 
mit denttich herzfönniger Basis; Kronbldtter ungefähr 
doppelt so läng als der Kelch. 

3. S. nemorum L. Sp. pl. ed. I p. 421 (1753). 
Mit kriechendem, verziceigtem Rliizom; Staubblätter 

10, mit gelblicli-weissen Antheren; Griffel aufrecht, nur 
an der Spitze zuriiekgerollt. — Stjelkeir från uppsti
gande, bräcklig bas uppräta, 20—60 cm. höga, trinda, 
vanligen rundtorn dun- och glandelhåriga, mera sällan 
fullkomligt glatta, i toppen upprepadt gaffelgreniga, 
nedtill med underjordiska och fjällbekUldda eller med 
ofvanjordiska och storbladiga utlöpare; blad tunna, ut
draget spetsiga, deras skifva intill 9 ctn. lång och 

') Wird ausserdem aus Bl., Hl., Boh. und Ner. angegeben. 
Exemplare aus diesen Provinzen sah ich bisjetzt nicht. 
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5,5 cm. bred; foderblad lansettlika eller äggrundt lan-
settlika, trubbade, nästan nervlösa, liinnkantade; krona 
bredt trattformig, dess blad 10—14 mm. långa, till 
*L af sin längd 2-klufna med divergerande flikar; 
kapsel afiångt äggformig, med ungefär till midten 
skilda skal och pelarlikt förläugdt fröfäste; frön run-
dadt njurforraiga, något plattade, 1 —1,3 mm. i diam., 
mörkt rödbruna. If. 6, 7. — Wird zuweilen mit klei-
neren Bliithen und verkiimmerten Staubblättern ange-
troffen (f. feminea). — Tritt in folgenden Hauptty-
pen auf: 

Subsp. I. S. glochidosperma MURB. Beitr. z, 
Kenntn. d. Fl. v. Sudbosn. u. d. Herceg. p. 15& 
(1891) (Acta Univ. Lund. Tom. XXVII , II). — Icon.: 
Fl. dan. tab. 2 7 1 . — Exs.: Hel. MAILL. n. 898 a. 

Alle iinterhalb der ersten Verzweigung befindlichen 
Stengelblätter deutlich und meislens läng gestielt, ihre 
Spreite höchstens doppelt so läng als breit und am 
Grrun.de mehr o. toeniger tief herzförmig; obere Deck-
blätler plötzlich zu kleinen weisslichen Brakteen redti-
ziert; Somen im Umkreise mit langen, cylindrischen, an 
der Spitze mit einem Kranz von Widerhäkchen versehe-
nen Papillen. — Stjelkar jämte blad och blomskaft 
glest mjukhåriga eller stundom glatta; blomställnings-
(jrcnar utstående och blomställningen derigenom kort 
och bred; blomskaft under fruktens tillväxt hälft upp
rätta till utstående; de öfversta skärmbladen blott 1 
—1,5 mm. långa, hvitaktiga och mer eller mindre 
hhmartade: foderblad gleshåriga eller glatta; kapsel in
till 2 gånger så lång som fodret. 

V e r b r e i t u n g . Etwas feuchte, schattige Stellen 
in Laubwäldern, besond. Buchenwäld.: 8. Sk.; Bl . 
Karlshamn; L. Boråkra (Miklamoberget) in Nettraby; 
Wämmö etc. bei Karlskrona. i) — I), zerstreut (die 

') Wenig instruktiva und deshalb zweifelhafte Exemplare sah 
ioh aus Vg. Lindö iii Vettern und Ög. Sandö in Vettern. Es 
iväre von Interesse die Nordgrenze dieser Pflanze in Schweden zu 
ermitteln. 

http://Grrun.de
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Nordgrenze in Jylland ist festzustellen (. — Fehlt im 
nördlichen Schweden, in Norwegen, Finnland mid den 
angrenzendén Provinzen Russlaiids. — Auf dem Kon
tinent verbreitet: Deutschl., Frankr. nebst Cors., Oesterr. 
nebst Bosn. u. d. Herzeg., Monteu., Ital. 

Subsp. II. S. m o n t a n a PIERRAT in Soc. bot. Ro-
chelaise. Comptes rendus etc., II, 1879 p. 58 (1880). 
— S. laHfolia PEBS. Syn. pi. I p. 501 (1805)? — S. 
nemontm WAHLENB. Fl. lapp. p. 125 (1812); B LYTT Norg.. 
Fl. p. 1046 (1876). — Icon: REIOHB. IC. fi. germ. 
V f. 4906; Engl. Bot. 92. — Exs.: FRIES Hb. norm, 
f. VI n. 28 ; BILL. Fl. Gall.. & Germ. exs. a. 2 2 5 ; 
Rel. MAILL. n. 898 : BOURG. Alp. d. Sav. n. 47; 

REICHB. Fl. Germ. exs. n. 2 0 9 3 : SCHULTZ Fl . Gall. & 
Germ. exs. n. 424. 

Die unterhalb der ersten Verziccigung befindlichen 
zioei Stengelblätter (zuweilen auch die mittlereri) unmerk-
lich oder kurz gestielt, Hire Spreite mindestens doppelt 
so läng als breit und am Grunde abgerundet; untere 
Stengelblätter am Grunde schwach herzförmig; obere Beck-
blatter allmählig an Grösse abnehmend; Samen im Um-
kreise mit rundlichen oder eiförmigen Papillen. — Stjelkar 
jämte blad och blomskatt merendels tämligen rikt 
mjukliåriga; blomställningsgrenar mer uppräta och blom
ställningen derigenum längre och smalare; blomskaft 
under fruktens tillväxt utstående till nedåtriktade; äl
ven de öfversta skärmbladen vanligen gröna och full
komligt örtartade, mera sällan små och fjällika; foderblad 
särdeles nedtill mjukliåriga, sällan fullkomligt glatta; 
kapsel intill 1 ' , gång så lång som fodret. - Die 
Breite der Stengelblätter ist ziemlich variabel. For
men mit besonders breiten Blättern erinnern an der 
vorhergehenden Unterart; einen Gegensatz zu solchen 
biidet: forma Rcichcnbachii [WIEEZB. in REICHB. Ic. 
rl. Germ. V p. 84 (1841) pro sp.] mit schmal eiruuden 
öder eilanzettlichen oberen Stengelblättern. 
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V e r b r e i t u n g . Schattige, feuchte Orte. S. Lpl. 
u. Vb. — HI. u Bl.\ H i s . ; G s t r . Gegend v. Gefle; 
s Vsm.; N e r : Ög.; Sm.: n. Öl. Boda: Sk. Kulla
berg : Fågelsång; Häckeberga; zwisch. Eriksdal u. 
Lyckas. [0 n Vsm.: Upl. ' ) ; v Sm. (SCHEUTZ); Gtl.]. 
— JOf, sehr verbr.; in den sudlichsten u. westlichsten 
Kustengeg. doch wahrsch. melir selten. — Jf. sämmtl. 
Prov., mit Ausnahme von Kuus., Kar. Keret. u. Aland. 
— 1). Verbreitung nicht bekannt. — Mitt.- u. Siid.-
Eur., etc. — F. Rcichenbachii: S. Lie u. da in d. 
nördl. Prov. — JV. &> F. hie u. da mit der Haupt-
form. 

B. — Holostese FENZL 1. c. — Stengel scltarf-
kantig; Blatter sitzend, am Grunde paarweise zusammen-
geivachsen; Kapsel kugelig, gedunsen. 

4. S. ho los tea L. Sp. pl. ed. I p. 422 (1753). 
— Icon.: Fl. dan. 2650. — Exs.: FIUES Hb. norm. 
f. X V I n. 45. 

Blatter schmal lanzettlicli, läng zugespitzt, am 
Bände und meistens auch unterseits am Mittelnerv zack-
ig-rauh von abstehenden, kursen Borsten; Deckblätter 
krautig, rauhrandig; Krone 20—28 mm. im Burchmes-
ser, mit etu:a zur Mitte zweispaltigen Blättern; Samen 
2,4—2,7 mm. Icmg, uberall mit dichtgestellten, kegel-
förmigen Papillen. — Rotstock grenig, krypande och 
bräcklig, utvecklande dels 10—30 cm. höga sterila 
skott, dels från uppstigande bas uppräta, 15—40 cm. 
höga, 4-eggade, bräckliga, glatta eller i sj'nnerhet un
der bladfästena borstkantiga, upptill greniga blombä
rande stjelkar; blad styfva, rakt utstående, 3—8 cm. 
långa, 4 — 8 mm. breda, undertill blekt gröna; blomskaft 
långa och slaka, korthåriga, efter blomningen i spetsen 
nedätböjda; foder skarpt atsatt mot blomskaftet, dess 
blad äggrundt lausettlika, spetsiga, nervlösa., hhmkan-
tade, glatta; kronblad betydligt längre än fodret; 

*) ISTach LINXÉ Fl. suec. jedoch "In TJplaudia*. 
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ståndare 10, med gula knappar; kapsel af fodrets längd, 
öppnande sig med 6, slutligen ända till basen åtskilda 
skal; frön äggrundt njurformiga, rödbruna. 2f. 5— 7. 
— Auf Wämmö bei Karlskrona mit Petalen angetrot-
fen die nur so läng sind wie der Kelch öder noch 
kiirzer (S. Hol. 8 mirropetala SVANLUND in Bot. Notis. 
1886 p. 6); bei Magaard auf Fyen mit tief 4-spalti-
gen Petalen gefundeu [S. Hol. v. laciniata ROSTE, in 
Bot. Tidskr. X p. 250 (1879)]. — Tritt ausserdem 
sehr selten ganz ohne Kronblätter auf: / . apetala 
BOSTE. in Bot. Tidskr. XIV p. 118 (1884). 

V e r b r e i t u n g . Laubwälder etc. S. Sk. ; in d. 
nördl. TValdgeg. selten; Bl. Kiistengeg.; m ÖL; Hl. 
— s Boh. (in den Scheren aber bis Lysekil); sw Vg. 
Lerum (nach B. HÖGRELL); Ö Sm. Kalmar län; inn. 
Sm. siidl. Tli. von Kronob. län (SCHJSUTZ); ö Ög. in 
d. Scheren: Sdm. Södertörn: Djursnäs in Osmo (ABR. 
LARSSON) ; Hagtornsudde auf Gålön (KROK) ; Mariefred 
(nach C. INDER.) und St. Annefrid in Brännkyrka (E. 
H. HUSBERG, Hb. Riksmus.); sö Upl . Svalnäs in Dande-
iyd (G. v. CEDERWALO, Hb. Riksmus.). — If. siid-
•\vestl. Kiistengeg.: Grimstad: Farsund—Haugesund 
und Ryfylke. - F. siidl. Th.: Aland.; R. Abo.: Nyl.; 
Kar. austr.; Isthm. kar.: Kar. ladog ; Kar. olonets. •— 
D. allg. verbr. — Mitt.- u. Siid-Eur. etc. — F. apetala: 
I). Yyen. Storehave bei Skaarup. 

C. — Larbreae FENZL in ENDL. 1. c. — Blätter 
sitzencl; Kctpsel eiförmig öder länglich. 

a. — Scarioso-bracteatse FENZL in LEDEB. Fl. 
ross. I p. 385 (1842): Wenigstens die obersten Beck-
blätter jeder Trugdolde häutig öder häutig bcrandet. 

t — Trugdolden anscheinend achselstänclig (der 
bliithentragende Stengel ist nämlich ein ans meJireren, von 
einer Cyme beendigten Sprossgenerationen zusammenge-
setztes Sympodmm). 

file://�/vestl
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5. S. uliginosa MURR. Prodr. stirp. gotting. p . 
55 (1770). — S. graminea y L. Fl. suec. ed. I I p . 
150. — Icon.: Fl. dan. t. '2535; REIOHB. IC. fl. germ. 
V f. 3669. — Exs.: FRIES Hb. norm. f. I l l n. 32. 

Alle Deckblätter häutig, am Rande kahl; Kronblät-
ter kiirzer als der Kelch; Somen kleimcarzig. — Stjelkar 
vanligen talrika från samma rotstock, 8—35 cm. 
långa, utbredda eller uppstigande, bräckliga, glatta 
och släta, kantiga, upptill sympodialt förgrenade; 
blad något tjocka och grågröna, aflångt eller äggrundt 
lansettlika, 10—30 mm. långa, 2,5 — 8 mm. breda, vid 
basen glest hårbräddade, för öfrigt glatta och utan 
papiller i kanten; blomknippen gaffelgreniga, 3 — 1 5 -
blommiga, i verkligheten toppställda, men öfvervaxta 
och trängda åt sidan af ett kraftigt skott från det 
ena at de 2 öfversta stjelkbladens veck, fullkomligt 
oskaitade (de 2 nedersta skärmbladen derför ständigt 
i vecket af det andra utaf de 2 öfversta stjelkbladen); 
blomskaft efter blomningen utspärrade, till sist åter 
upprätta, i spetsen starkt förtjockade; foderblad syllikt 
lansettlika, spetsiga, glatta 3-nerviga, 2,5 — 3,5 mm. 
långa; kronblad nästan till basen 2-delade, vanligen 
dubbelt kortare än fodret, stundom ett el. annat fel
slående (sällan alla: f. apetala REICHB. IC. fl. germ. V 
p. 36 f. 3669 ^8); stift vanligen 3; kapsel äggformig, 
ungefär af fodrets längd; frön rundadt njurformiga, 
0,6—0,7 mm. i diam., mörkbruna. 7(. 5—8. 

Die Pflanze tiberwintert durch mit breiten und 
etwas gestielten Blättern versehenen Kurztriebe, welche 
im Laufe des Herbstes in den Blattachseln der wur-

• 

zelnden Stengel und Aeste entwickelt werden. [Aus 
Exemplaren in solchem Stadium besteht die S. idig. 
v. heterophijlla NORMAN Fl . aret. Norveg. p. 20 (1893).] 

V e r b r e i t u n g . Quellen, Srimpfe, Bachufer etc. 
S. Sk. — m Vrm. und Dir.; Bl. — His. und Hrj.; 
Dis.; G-str.; Mpd. Selånger (H. W. ARNELT,); Sättna 
(J. ÅNGSTRÖM); Torp (G. REUTERMAN): J t l . Oviken und 
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Ström; [0 Gtl.]. — ]y. zerstr. bis Trondbj. stift: Nams-
os; n Nord l . Flakstad in Lofoten. — Jt\ siidl. Th.; 
Exerapl. gesehen aus folg. Prov.: Aland., R. Abo., NyL, 
Isth. Kar., Sat., Tav. austr., Sav. austr., Kar. lad., 
Kar. ölen. — Z>. sämmtl. Prov. — Mitt.-u. Siid-Eur. etc. 

t f — T mg dolde gip felständig. 
* — Samerf dicht unci stark runzeliy. 
6. S. palustris (MURE.) PETZ. FL scand. prodr. 

ed. I l p. 106 (1795). — 8. graminea /? L. Sp. pl. 
ed. I p. 422 (1753). — S. graminea v.palustris MURK. 
Prodr. stirp. gott. p. 55 (1770), nom. tant. — Icon.: 
EEICHB. IC. fl. geroi. V. fig. 4909. — Exs.: FRIES Hb. 
norm. f. VII n. 33 

Mittlere u. obere Stengelblätter schmal lineal bis 
lineal-lanzettlich; Deck- u. Kelchblätter iiberall vollkom-
men kalil; Kronblätter meist 6—13 mm, läng. -• Stjelkar 
vanligen flere från en krypande och grenig rotstock, 
styft uppräta eller vid basen uppstigande, 15—45 
cm. Höga, kantiga, fullkorn!, glatta, vaul. släta samt med 
få, nästan uppräta grenar; blad smalt jambreda, van
ligen trubbspetsade, 2 — 5 mm. breda, öfverallt glatta 
ocb i kanten oftast fullkomligt släta; blomställning 3 
— 9-blommig, med mer eller mindre uppräta grenar; 
blomskaft långa, glatta, mot fruktmognaden nästan 
rakt utstående; foderblad smalt lansettlika, spetsiga, 5 
—8,5 mm. långa, 3-nerviga, binnkantade, öfverallt 
fullkomligt glatta; kronblad vanligen märkbart längre 
än fodret, nästan till basen 2-delade, med tämligen 
breda flikar; ståndare 10, vanligen med röda knappar; 
kapsel afiång, älven såsom väl utbildad icke eller obe
tydligt längre än fodret; frön äggformiga, något plat
tade, 1,2—1,5 mm. långa, ljusbruna. 2{. (5, 7. — Tritt 
niclit selten in einer weiblicben Form auf mit ver-
kiimmerten, 1,5—2 mm. langen Staubblättern, weiss-
lichen, inbaltlosen Antberen und Kronblättern die 
niclit öder wenig 1 anger sind als der Kelch [S- glauca 
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/j parviflora KLETT & EICHT. Fl. d. Uingeg. v. Leipz. 
p. 385 (1830); S- pal. v. micropctala KROK in Bot. 
Notis. 1863 p. 16]. — Sonstige Abändermigen: 1) F . 
(jlauca [WITHER. Arr. of brit. pl., ed. III , vol. I I p. 
420 (1796), pro sp.; Icon.: Fl, Dan. t. 2115]: in 
allén krautigen Theilen meergnin. 2) F . virens G. 
F . W. MEY. Chlor. hannov. p. 198 (1836): Pflanze 
grasgrrin. — Mehr bemerkenswerth ist: 

Var. fennica ^Tov. var. — Gaules et foliorum 
marymes papillis minutissimis obsiti, ideoque, exacte ut 
in S. longifolia, scabriusculi; flores medioori: sepala3,a 
—6 mm. longa, petala calycem non muttum superantia, 
etiam in forma § tantummodo 4,s—7 mm. longa. — Planta 
semper ljete viridis; caules quam in typo graciliores 
et plerumque humiliores, folia termiora. — Im uörd-
lichen Tlieil ihres Verbreitungsgebietes sehr ansgeprägt 
nnd bisher oft mit S. graminea öder sogar mit S. lon
gifolia verwechselt, gegen Stiden jedoch durch deutliche 
Uebergänge ') mit S. palustris verbundeu. 

V e r b r e i t u n g . Feuchte "Wiesen, Ut'er etc. F . 
glauca: S. Sk. — Upl. und Dir.; Bl.; Gatr.; s His.; 
sö H r j . Sveg (8. J . ENAXDER); SÖ J t l . ; s. A n g . [0 
Gtl.; n His.; Mpd.|. — . zerstr. im sridöstl. Th. 
— F. Exempl. gesehen ans sämmtl. Prov. mit Aus-
nahme v. Lapp. inar., Lapp. tulom., Lapp. Imand., 
Lapp. Vars. u. Lapp. ponoj. — J). allg. verbr. — Mitt.-
Eur. etc. — F. virens: B. in d genanuten Prov., 
aber mehr selten (fiir Hl., Dir. n. His. nicht ange-
geb.). —• M. Lilleström; Hamar. — _F. Exempl. ge
sehen ans: Aland.; Kar. austr.; Isthm. kar.; Satak.; 
Tav. austr. & bor.; Kar. lad., ölen., pomor. & ker.: 
Ostrob. bor. — I), verbr., aber weniger hänf. — 
Mitfc-Eur. etc. 

') Zu solchen, von S. palustris t rirens kaum unterseheidba-
ren TJebergangsformen gehört S. Laxmanni FisCH. in DC. Prodr. 
T p. 397 (LEDEB. IC. pl. fl. ross. V t. 423), nach eineni von IiEDE-
BOUR bestimmten altaischen Exemplar (Hb. Mus. Stookh.) zu ur-
theilen. 
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Var. fennica: JF. L a p p . murm. prope pagum 
Voroninsk (KJHI.M. 1887 n. 190); L a p p . kem. So-
dankylä (BLOM 1882); L a p p . V a r s . Pjalitsa (KIHLM. 

J889 n. 200); Tschawanga (KIHLM. 1889 n. 199); 
L a p p . ponoj . Lumboiski (FELLMAN 1861); ad pag. 
Ponoj (ENWALD & KNABE 1880); Os t rob . bor. Kemi, 
Vajakko (EHNBBRÖ 1895); Ka r . pom or. Monast. Solov.. 
in Mare albo (SELIN 1861); Särkijärvi, Jyrinsaari 
(BERGROTH 1894); K a r . ölen. Petrosavodsk (SELIN 

1861); Nikola (ELFVING 1875; weniger ausgeprägt); 
" K a r . ross." (W. NYLÄNDER 18491. 

7. S. ponojensis A. ARRHENIUS in Bot. Notis. 
1888 p. 190 et in Meddel. Soc. pro f. & fl. fenn. 
16 p. 192—198 (1891) (Vidi specim. orig.). — Exs.: 
PELLMAN Pl. aret. n. 60. 

Mittlere u. obere Stengelblutfer länglicJi öder breit 
länglich-lanzettlich; Deckblätter am Rande vollkommen 
kahl, nur qegen die Spitze zuiceilen sehr spärlich ge-
wimpert; Kelchblätter am Rande unci in der oberen 
Hälfte audi auf dem Rtieken flaumig behaart; Kronblätter 
6—9 mm. läng. — Växt robust, blågrön (till följd af 
ett rikligt vaxöfverdrag); stjelkar talrika, från uppsti
gande bas uppräta, tämligen styfva, bräckliga, 20 — 35 
cm. höga, kantiga, alldeles glatta o. släta med hälft upp-
räta grenar; blad tämligen tjocka och fasta, älven i 
kanten fullkomligt glatta och släta, ovanligt breda 
(intill 10 mm.), ofta något skärformigc asymmetriska, 
med kort och gerna snedskuren spets; blomställning 
3 — Il-blommig med föga utstående grenar; nedre 
skärmblad vanligen örtartade, fullständigt glatta, de 
öfre hinukantade eller helt hinnaktiga och blott i spet
sen svagt hårbräddade; blomskaft långa, glatta, efter 
blomningen utstående; foderblad bredt lansettlika eller 
äggrundt lansettlika, hvasst -petsade, b vitgröna och 
hinukantade, 3-nerviga, 4,5 — 6 mm. långa. % 7, 8. 
— Friichte und Samen noch nicht bekannt; die ver-
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wandtschaftlichen Beziehungen der Pflanze sclion des-
halb nicht hinreichend klargestellt. 

V e r b r e i t u n g . F. Lapp , ponoj . "ad litora ma
ris sabulosa juxta promontorium Orloff''. (Hb. Mus. 
Helsingf. & Ups.) 

. 8. S. graminea L. Sp. pi. ed. I p. .422 (1753), 
a- — Icon.: Fl. dan. t. 2116; REICHB. IC. H. germ. 
V figg. 4910 & 4 9 1 1 . 

MUttere u. 6bere Stengclblätter schmal lanzeltlich 
bis lineal; Deckblåtter am Rande geioimpert; KronbUit-
ter 3,h—6 mm. lang. — Stjelkar vanligen Here från en 
krypande och grenig rotstock, nedliggande, uppstigande 
eller nästan uppräta, slaka, 10—40 eller bland högt 
gräs o. d. intill 90 cm. långa, kantiga, alld. glatta samt, 
med Here och mer utstående grenar än hos föreg.: 
blad smalt jämbreda till jämbredt lansettlika. spetsiga. 
med största bredden (2—9 mm.) närmare basen, al
drig blågröna, vid sjelfVa basen nästan alltid hårbräd-
dade; blomställning vanligen mycket rikblommig, med 
mer eller mindre utstående grenar; blomskaft tämligen 
långa, glatta, mot fruktmognaden utstående Gller snedt 
nedåtriktade; foderblad lansettlika, spetsiga, 3,5—5,5 
mm. långa, 3-nerviga, i den hinnaktiga kanten nästan 
alltid dunhåriga, för öfrigt glatta; kronblad vanligen 
af fodrets längd, nästan till basen 2-delade, med sma
lare flikar än hos de 2 föreg.; ståndare 10, med vanligen 
rödaktiga knappar; kapsel aflång, såsom väl utbildad 
ända till dubbelt längre än fodret; frön äggformiga, 
något plattade, 1—1,2 mm. långa, gråbruna. Tf. 6—8. 
— Meistens (j>, nicht selten aber ? mit gewöhnl. klei-
neren Bltithen, nur 1—2 mm. langen Staubblättern 
u. gelbl.-weissen, inkaltlosen Antheren. Unabhängig 
davon sind die Kronbl. bald länger bald kurzer als 
der Kelch, und deren Zipfel breiter od. schmäler. — 
Eine bemerkenswerthe Abänderung, die mir nur in 
wenigen, ziemlich mangelhaften Exemplaren vorlag ist: 
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Var. hebeca lyx (FBNZL) REGEL in RÅDDE Reise 
i ni Sud. v. Ostsib. 1. 2 p. 406 (1862). — S. hebeca
lyx FENZL in RUPR. Fl . Samojed. Cisnral. p. 26 [Beitr. 
Pfl. Russ. Reich. I I (1845)], p. p. (Vidi specim. au-
thent.). — Stengelblätter auch am G runde vollständig 
kahl; Kelchblätter auch auf dem Biicken flaumig behaart. 
Sonst, nach den gesehenen Exemplaren zu urtheilen, 
mit S. graminea iibereinstimmend; Samen jedoch un-
bekannt. 

V e r b r e i t u n g . Trock. "Wiesen, Ackerränd., Ge-
biische etc. S., J\T., Jf. & D. allg. verbr. — Mitt.- u. 
Stid- Eur. etc. 

Var. hebecalyx: F. L a p p . V a r s u g . Kaschka-
rantsa (1. G. ÖELrN 1 8 6 1 ; Hb. Mus. Helsingf.). — 
Arkt. Russl. 

S. g r aminea X longifolia. — S. Friesiana X 
graminea NORMAN Fl . aret. Norveg. p. 20 (1893) 
(Christ. Vid.-Sekk. iorhaudl. 1893). 

Stengel glatt öder hie unci da mit zerstreuten, rund-
lichen Höckerchen besetzt; Blatter am Rande mit schicach 
hervortrelenden, mikroskopischen Papillen, nur am Grun-
de geicimpert; alle Beckblätter häutig, wie die Kelchblät
ter am Bände vollkommen kahl; Kronblätter etica so 
läng wie der Xelch. — Ört ljusgrön; stjelkar talrika 
från en krypande och grenig rotstock, uppstigande, 
intill 40 cm. långa, spensliga, glatta, kantiga, vanl. rikt 
förgrenade; blad jämbreda eller jämbredt lansettlika, 
spetsiga, med största bredden (2 — 6 mm.) vid^ eller 
strax nedom midten; blomställning rikblommig; blom
skaft efter blomningen utstående; foderblad lansettlika 
eller äggrundt lansettlika, mer eller mindre spetsiga, 
hinnkantade, otydligt 3-nerviga, 3—4 mm. långa; 
kronblad nästan till basen 2-delade, med smala flikar; 
ståndare 10; stift vanligen 3. 2{. 7, 8. 

Pollenkörner ziun grössten Theil verkitmmert; 
Friichte uud Samen nicht, entwickelt. 

Bot. Not. 18'J'J. 15 
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V o r k o m m e n . Nadelwalder etc. mit den Stamm-
arten. _ZV. Hedem. Am t an Skrebsekken auf dem Tron-
fjeld in Nordre Österdalen (Hb. Mus. Ups.. Hb. Riks-
mus.); 0 . F i n n m . Maskejokka in Tanen (nach No KM AN, 
1. c ) . 

** — Samen glatt öder schr schwach gehbrnelt. 
9. S. longifolia M&HLENB. in WILLD. Enum. 

pi. h. berol. p. 479, in adnot. (1809): FRIES in LIL-
JEBL. Svensk fl. ed. I l l p. 713 (1816) & Novit. fl. 
suec. ed. I p. 49 (1817). — 8. Fricsiana SER. in DC. 
Prodr. I p. 397 (1824); HARTM. Handb. Skand. fl. ed. 
XI . — Icon.: Svensk bot. tab. 506; Fl. dan. suppl. 
tab. 16; REICHB. IC. fl. germ V fig. 4912. — Exs.: 
RING. Hb. norm. f. I I n. 45. 

Stengel kantig, ron abstehenden Pupillen rauh; Blat
ter aus stielförmig verschmälertem G-runde lineal-lan-
zettlich bis schmal lineal, am Bände rauh von abste
henden, fast mikroskopischen Papillen; Bliitlienstand 
mehrbläthig; Kronblätter etica so läng wie der Kelch, 
mit schmal linealen Zipfeln. — Ört ljust och lifligt 
grön; stjelkar talrika från en krypande och grenig 
rotstock, vid basen uppstigande, för öfrigt vanligen 
uppräta, 10—35 CM. höga, mycket spensliga och 
bräckliga, fullkomligt glatta, mer eller mindre greniga; 
blad tunna och mjuka, med största bredden (1,5—5 
mm.) ofvanför midten, blott vid sjelfva basen kort 
hårbräddade; blomställning än rikblommig, än glest 
fåblommig; skärmblad i kanten glatta, vanligen äfven 
de nedersta hinnaktiga; blomskaft fiua, längre eller 
kortare, mot fruktmognaden snedt nedåtriktade; foder
blad lansettlika eller äggrundt lansettlika, mer eller 
mindre spetsiga, hinnkantade, otydligt nerviga, 2 — 3 
mm. långa: kronblad 2—3,5 mm. långa, nästan till ba
sen 2-klufna; stift vanligen 3; kapsel aflång, intill 
dubbelt längre än fodret, med grön- eller brunaktiga 



211 

skal; frön plattadt äggformiga, 0,8—1 mm. långa, 
mörkbruna, svagt glänsande. % 6—8. 

Unsere Pflanze stimmt iu allén Einzelheifen mit 
einem im Botan. Museum zu Lund befindlichen ame
rikanischen Exemplar (Minnesota: Chidago Lake) voll-
ständig iiberein. 

V e r b r e i t u n g . Xadehvalder etc. S. Vrm. — 
w Vg. Elfsborgs län (E. LIXNAKSSON); n Vsm.; Vb. 
— Öy. und Sk. besond im nördl. Th.; L p l . — H r j . 
Sveg: Gs t r . ; ö Sm.; n Bl . unweit Svansjön in Binga-
måla; [0 Pit. Lpm. (?); n Dir . ; s Boh.; ö Sm. Kalmar 
län; 01.; Gtl ]. — N, allg. verbr.; im arkt. Th. je-
docla zerstreut, in K r i s t i a n s a n d s und w B e r g e n s 
s t i f t selten. — Jp. Exernpl. gesehen aus sämmtl. Prov. 
mit Ausn. von Lapp. tul., Lapp. murm., Lapp. Im.; 
Lapp. Vars., Lapp. pon., Sav. austr. — [0 JJ.]. — 
Mitt.-Eur.; Sibir.; N.-Amer. 

10. S. longipes GOLDIE in Edinb. pnil. journ. 
VI p. 327 (1822). — S. Edivardsii B . BB. Chlor.'melv. 
p. 271 (1823). — S. longipes y humilis FENZL in L E -
DEB. Fl. ross. I p. 387 (1842). — Icon.: F l . dan. 
tab. 2290. 

Stengel (an lebenden Exempl.) stielrund, vollkommen 
glatt; Blätter ans breitem G-runde ei-lanzettlich bis sclimal-
lanzettlicli, spitz, am Rande vollkommen glatt; Bläthenstand 
beiunserér Form steis einblilthig; Kronblätter fast doppelt 
so läng als der Kelch, mit ziemlich breiten, länglich-
ovalen Zipfeln. — Löst tufvad, blågrön (hos oss); 
stjelkar talrika, uppstigande, styfva, (hos vår form) 4 
— 1 0 cm. höga, nedtill tämligen tätbladiga, upptill, 
särdeles vid toppleden, bräckliga, i de öfre bladvecken 
ofta med outvecklade grenar; blad tjocka och styfva, 
rännformigt kölade, nästan båtlika, något uppåtbujda, 
(hos vår form) endast 5 — 9 mm. långa samt glän
sande glatta, blott vid basen med en eller annan ci-
lie i kanten; blomskaft (hos vår form) upprätt, långt 
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(1,3—2,7 cm.J, nästan alltid längre än närma>te stjelk-
ledstycke, snart gulnande och affallande; foderblad hos 
vår form alldeles glatta, blågröna, rännformigt kölade, 
äggrunda, 3 —3,5 mm. långa, svagt uddspetsiga, bredt 
hitmkantade, med otydliga sidonerver; krona 8,5—9,5 
mm. vid: kronblad utböjda, 2-delade, med trubbiga, 
af talrika upphöjda nerver ofvan ojämna flikar; stån
dare oftast korta, med små gulaktiga knappar och 
samtliga pollenkornen förkrympta, sällan långa och 
med större, mörkröda knappar samt utbildadt frö
mjöl; stift 3 eller ofta nog 4 ; frukt och frön ej ve
terligen anträffade i Skandinavien (å sibiriska, i flera 
hänseenden likväl ganska afvikande exemplar äro kaps-
larne afiångt äggformiga, intill nära dubbelt längre 
än fodret, och fröna plattadt äggformiga, 1—'1,2 mm. 
långa, gulbruna, med matt, omärkligt kornig yta). 7f. 
Mitte Juli — Anf. Aug. 

Den ofvan lämnade beskrifningen å norska ex. 
grundar sig ej blott på ett tämligen rikt lierbarie-
material, utan i främsta rummet på de utförliga och 
noggranna anteckningar som adjunkten KROK förlidet 
år gjort å den norska fyndorten och som han god-
hetsfullt ställt till mitt förfogande. 

V e r b r e i t u n g . Hochgebirgsabhänge, von Schmelz-
wasser tiberrieselt: JV. W . - F i n n m . Alten, aui dem 
Vasbottenfjeld, fast 500 M. ii. d. M. —- Circumpolar. 

b. — Fol iaceo-brac tea tse FBNZL in LEDEB. Fl. 
ross. I p. 381 (1842): Audi die obersten Deckblätter 
vollkommen krautig. 

11. S. a lpestr is HARTM. in Sv. Vet.-Akad. 
handl. 1818 p. 145 (pro var. yÖ S. uliginosse). — 8. 
iongifolia * borcalis BIQEL. Fl . bost. ed. I I p. 182 
(1824). — S. alpestris HARTM. Handb. Skand. fl. ed. 
II p. 123 (1832); nec non FRIES Novit. Mänt. I p. 
10 (1832), exclus. /?. — S. borcalis HOOK. Fl. bor.-am. I 
p. 40 (1833) & HART.M. op. cit. edd. I V — X I . — S. 
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taxa F . BEHM in Bot. Notis. 1887 p. 181 î Vidi spe-
cim. orig.). — Icon.: F l . dan. t. 2355. Exs.: FRIES 
Hb. norm. f. III n. 31 . 

Blatter am Bände mit abstelienden mikroskopisclien 
Bapillen und ausserdem vom Grunde fast bis zur Spitze 
ziemlich reich gewimpert; Kronblätter fehlend öder nur 
halb so läng als der Kelch; Kapsel l '/2—2 Mal so 
läng als dieser; Samen glatt. — Stjelkar flere från en 
krypande och grenig rotstock, 8—30 cm. långa, ned-
liggande eller uppstigande, kantiga, alld. glatta o. släta, 
upptill mer eller mindre gaffel gr eniga, vid basen med 
glest fjällbeklädda, trådlika utlöpare; blad rent gröna, 
tunna. 12 — 40 mm. långa, 3 — 9 mm. breda, lansett-
lika, bredast något nedom midten; skärmblad ända ut 
mot spetseu hårbräddade, de nedre af stjelkbladens 
storlek, de öfre småningom mindre, alla gröna och 
fullkomligt utan hinnkant; blomskaft från grenvink-
larne, efter blomningen utböjda, intill 3,5 cm. långa, 
i spetsen förtjockade och nästan raka; foderblad ägg
rund'', lausettlika, spetsiga, 2.5—3 mm. långa, utan 
framträdande nerver, älven i den hinnaktiga kanten 
glatta; stift vanligen 4; kapsel aflångl öggformig, slut
ligen brunaktig; frön plattadt äggformiga, 0,85-—-1 
mm. långa, rödbruna, med matt yta. Tf. 7, 8. — Die 
apetale öder mit nur 2—3 sehr kurzen Kionblättern 
versehene / . caltjcantha [LEDEB. in Mém. Ac. Sfc.-
Pétersb. V p. 534 (1815), pro sp. sub Arenaria] scheint 
im behandelten Gebiete die "orherrschende Form 
zu sein. 

V e r b r e i t u n g . Feuchte Örte, schatt. AVäkl. e t c , 
besond. in Hochgeb.-Geg.: S. Torn. — Pit. Lpm.; 
Um. Lpm. (C. MELANDER); Il'j.; J t l . ; nw Di r . Idre 
(Adj. P . Olsson, etc.); V b. Pajala, Jörn und Norsjo; 
Ang. Tåsjö; Vikens fäbodar in Ramsele; w Mpd. 
Hafverö. — JV. Finnm.; Trondhj. st. — n Kristiania 
st.; T r o m s ö st. [0 in d. Ktistengeg. von Bergen u. 
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Tromsö st.]. — F. im nördl. Th. bis incl. Ostrob. bor., 
Ku tis. und Kar. keret. — [0 2>.]. — Circumpolar. 

S. a lpes t r i s X longifolia. — S. graminea /J al
pina L. L. LASTAD, in Sv. Vet.-Akad. handl. 1822 p. 
335 obs. — S. alpestris /] FRIES Novit. Mänt. I p. 
10 (J832). — S. alpestris FETES Novit. Mänt. I I I p. 
194 (1845); nec non S. graminea *jmicea FRIES 1. c. 
p. 191 , sec. specim. orig. — S- Iriesiana /J alpestris 
HAETM. Handb. Skand. fl. ed. XI . — S. borealis X 
Friesiana NORMAN F l . aret. Norveg. p. 19 (Christ. 
Vid.-Selsk. Forh. 1893). Icon.: F l . dan. suppl. t, 137. 
— Exs.: FRIES Hb. norm. f. VII n. 34. 

Blatter am Rande '»tit abstehenden, mikroskopischen 
Pupillen und ausserdem vom Grunde bis ettva zur Mitte 
spärlick gewimpert; die untersten, oft auch die mittle-
ren, Deckblätter krautig und im unteren Theil gewim
pert, die ilbrigen hautrandig öder gam häutig, am Rande 
vollkommen kahl; Kronblätter ein wenig bis doppelt kur
ser als der Kelch; Kapseln und Samen niemals entwickelt. 
— Ort rent grön; stjelkar talrika från en k a p a n d e 
och grenig rotstock, 10—40 cm. långa, uppstigande, 
bräckliga, kantiga, alld. glatta, släta eller med låga o. 
glesa mikroskopiska papiller, upptill mer eller mindre 
gaffelgreniga; blad tunna och mjuka, 2—7 mm. breda, 
smalt eller jämbredt lansettlika, med största bredden 
vid eller något nedom midten; blomställning gles, få-
eller mängblommig; blomskaft efter blomningen mer 
eller mindre utböjda: foderblad iiggrundt lansettlika, 
spetsiga, 2 — 3 mm. långa, otydligt nerviga, äfven i 
den hinnaktiga kanten fullkomligt glatta; kronblad 1,5 
— 2 mm. långa, med mycket smala flikar; ståndare 
vanligen 10; stift 3 eller 4 . % 7, 8. — Die Pollen-
körner zum weit grössten Theil verkiimmert. 

V or kommen (nach von mir gesehenen Exempl.'1. 
8. To rn . Lpm. Karesuando; Torne träsk; Kurra-
vaara; N o r r b o t t . Pajala; Kengis: Lu l . Lpm. Aktsek; 
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Kvikkjokk; Tjaikeli; nach L/ESTAD., 1. c , auoh "juxta 
laoum Virihjanr et in convalle Vallekårså"; P i t . L p m . 
Gauto; Adolfström; Urn. Lpm. Laxfjället; J m t , Ann; 
Are ; Undersåker; Forssa; H r j . Malmagen; Tvärberget 
in Tennas; Telltorpet etc. in Vemdalen; Dalsvallen 
und Ransjö in Linsäll. — jy. F i n n m . Alasjok mid 
Mortensnes in Varanger; Tana x) ; T r o m s ö : Skjeegge-
nes am Maalselv ' ) ; Nord l . Solvaagtind; Junkersdalen; 
Rånen; S. T r o n d h j . Röros; H e d e m . Tronfjeld; Aasta-
elven; K r i s t i a n s Am t: Hoft in Lorn; Kongsvold etc. 
•auf Dovre; Elstad in Gudbrandsdalen; Helinstrandene 
in Valders; N. B e r g e n h . Fanaraaktinderne: Skoga-
dalsnaasi; Aarnesgjeldet in Hafslo; Svarfcefjeld unweit 
Horungerne: B u s k e r . Ringerike. — F. Lapp, inar.: 
Lapp, tulom.; Lapp, murm.; Lapp, enont.; Lapp, ke-
mens.; Lapp. Imandrae; Ostrob. bor.; Kuus.; Kar. keret. 

12. S. crassifol ia EHEH. in Hannov. Mag. 1784 
p. 116. — Icon.: PI. dan. t 2114; RBICHB. Ic. fl. 
germ. V f. 4 lJ09 b. — Exs.: FEIES Hb. norm. f. X I 
n. 4 1 . 

Stengelblätter am 'Rande vollkommen glatt und 
kahl; Kronblätter tänger als der Ketch; Kapsel urn die 
Hälfte bis fast doppelt tänger als der Ketch; Samen 
schwach aber deutlich runzelig. — Stjelkar nere eller 
färre från en krypande och grenig rotstock, 5—25 
cm. långa, alldeles glatta, trubbkantiga eller nedtill 
trinda, starkt greniga eller nästan enkla, vid basen 
med glest fjällbeklädda, trådlika utlöpare; blad smalt 
lansettlika—bredt äggrunda, 6—20 mm. långa, 2—7 
mm. breda; skärmblad i kanten fullkomligt glatta och 
jämna, de nedre af stjelkbladens storlek, de öfre små
ningom mindre, alla gröna och fullkomligt utan hinn
kant; blomskaft från grenvinklarne eller blad vecken, 
efter blomningen ut- eller nedböjda, intill 4 cm. långa, 

' ) Vgl. ubrigens J. M. NOEMAN'S Korges arktiske flora, I. 1 p. 
227 (1894), wo zahlreiche Fundorte angefuhrt sind. 
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i spetsen förtjockade och mer eller mindre krökta; 
foderblad äggrundt lansettlika, trubbiga eller svagt 
spetsade, glatta, hinnkantade, otydligt 3-nerviga, 2,5 
— 3 mm. långa, stift vanligen 3; kapsel aflångt ägg-
formig, med ljusa skal; frön nästan kretsrunda, plat
tade, 0,<)—1 mm. i diam., rödbruna. Ij. 6—8. — Im 
nördlichsten Theil des Gebietes zuweilen mit eiförmi-
gen öder rundlichon Brutknospen in den Blattachseln 
öder Zweigspitzen [S. crassif. f.• gemmifieans NORMAN Fl. 
aret. Norveg. p. 20 (1893)| . — Weisfc im Uebrigen 
eine ziemlich grosse Zahl von habituellen Abänderung-
en auf, die ich unter den folgenden, durch zahlreiche 
Uebergänge mit einander innig verbundenen Parallel-
formen zusammenfasse: 

Forma a. paludosa [L. L. L.ESTAD. in Sv. Vet.-
Akad. handl. 1824 p. 166, pro var. S. uliginossej 
FRIES Novit. mänt. I I I . p. 192 (1845). —• Locker-
rasig mit auisteigenden öder aufrechten, selten nieder-
liegenden, 10—30 cm. langen Stengeln mit meist 
weniger zablreichen und mehr aufrecliten Aesten; 
Blatter eirund öder länglieh lanzettlicb (6—15 mm. 
1., 3—7 mm. br.), stumpflich; Bliithen oft in einer 
Trugdolde gesammelt. 

Forma yS. brevifolia [E,AFN Danm. & Holst. fl. 
I I p. 763 (1800), pro sp.]. — Icon.: Fl. dan. t. 415. 
— Exs . : FRIES Hb. norm. f. V n. 33. — Mehr dicht-
rasig; Stengel meist niederliegend, 5 —15 cm. läng, 
vom Grunde an mit zahlreichen, nach allén Seiten hin-
gestreckten Aesten; Blätter länglich-eirund bis schmal-
lanzettlich (6—15 mm. 1., 2—5 mm. br.), mehr od. 
weniger spitz; Bliithen öfters einzeln. 

V e r b r e i t u n g . F . a. paludosa: Sumpfe etc., be-
sond. in Hochgeb.-Geg. S, Torn. Lpm.; L u l . L p m . 
Qvikkjokk; Nattavare (O. SANTRSSON); P i t . L p m . Glom-
merträsk und Petikan; Dm. L p m . Vilhelmina (J. 
ÅNGSTR.); Lafsjö sågverk in Dorotea: J t l . ; Vb. Pajala 
—Degerfors; Ang. Nordingrå; Tåsjö; Vg. Barnesjön 
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in Vartofta. — JV. linnm. — Nordl.; Ö s t l a n d e t 
zerstr., z. B. Dovre; Röros; Amot; Torpen—Ringe-
rike. — F. nördl. u. mittl. Th. bis (incl.) Ostrob. 
med. & austr., Sav. bor., Kar. pom., oneg. & olen. : 
Isthin. kar. — F. fi. brcvifolia: Rleeresufer. >S', Boh.: 
HI. ; Sk. besond. an d. AV.-Ktiste; w 0 1 . ; ausserdem 
zuweil. auf Ballast; [fruher: nö Gtl. Kyllej]. — JV. 
sildl. Th. von Hvalöerne bis nw. Kristiansand Stift: 
Karmön; B e r g e n S t i f t : Mosterö: Trondhj. St. — 
1'innm. — I). zerstr. in sämmtl. Prov. (zuweil. im 
Innereu und dann weniger- ausgeprägt). — Deutsehl., 
Russ!., Sibir. etc. 

1 B. S. humifusa ROTTB. in Kjöb. Selsk. skrift. 
X p. 447 f l770) . — Icon.: ROTTB. 1. c t. 4 fig. 14; 
Sv. Vet.-Akad. handl. 1789 t. 6 fig. 1; Fl . dan. t.' 
978. — Exs.: Furas Hb. norm. f. VIII n. 35; f. X I I 
n. 52. 

Stengelblätter am Rande- vollkonwien glatt und 
kahl; Kronblätter tänger als der Kelch; Kapsel so läng 
icie dieser öder unbedeutend tänger; Samen glatt. — Stjelkar 
talrika, starkt greuiga, 3—16 cm. långa, nedliggande 
eller uppstigande, nedtill bräckliga, bildande ofta matt-
formiga, tätare eller lösare tufvor, alldeles glatta, 
trubbkantiga, ofta med äggformiga groddknoppar från 
bladvecken; blad aggruudt lansettlika—bredt ägg
runda, 5 —10 min. långa, kort uddspetsiga, mer eller 
mindre tjocka och fasta, men med tunna, hälft genom
lysande kanter; bloms/caft nästan alltid ensamma i ört
bladens veck eller grenarnes spets, efter blomningen 
utböjda, 1 — 2 (sällan intill 3) cm. långa, i spetsen 
förtjockade och krökta; foderblad aflångt äggrunda el
ler aflångt lansettlika, hos våra former mer eller min
dre trubbiga, glatta, binnkantade, utan framträdande 
nerver, 4—5 mm. långa; stift vanligen 3; kapsel bredt 
ellipsoidisk, med ljusa skal; frön bredt äggformiga, 
plattade, 0,<J mm. långa, ljusbruna. 2/. 7, 8. 
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V e r b r e i t u n g . Sand ige , feuchte Meeresufer im 
a r k t . T h . d. Gebietes. 2f. Finnm.; T r o m s ö A m t : 
Skjervö; N o r d l . Fagernaes (FRISTEDT); Sörfolden; Skjer-
stad am Saltenfjord. — F. Exempl . gesehen a u s : 
L a p p , inar . , L a p p , tu l . , L a p p , murm. , Lapp . Va r s . , 
Lapp , ponoj. , K a r . pomor. — Gircumpolar . 

B o t a n i s k a S ä l l s k a p e t i S t o c k h o l m den 20 sep
tember 1899. Dr G. 0. A. MALME höll föredrag om kron
bladens knoppläge ock ståndarnes definitiva ställning hos Py-
rola unijioia. — Prof. G. LAGERHEIM förevisade och demon
strerade dels ceeidiebildningar, förorsakade af djur eller 
svampar, dels s. k. dubbelcecidier, föranledda af djur och 
svamp tillsamman. — Dr 0. ROSENBERG höll föredrag om sina 
fysiologiskt—cytologiska studier öfver insektätande växter. — 
Adjunkten J. BERGGUEN förevisade den af honom under som
maren i Osmo funna hybriden Carex riparia X lostrida. 
— Kyrkoherde A. TORSSANDER förevisade några hybrider äf-
vensom sällsyntare växter och växtformer, som han under 
den torra sommaren kommit i tillfälle att studera på sådana 
ställen, som eljest stå under vatten. 

Den 25 oktober 1899. Pastor J. G. LAURELL förevisade 
den af honom sistlidne somrrfar vid Grytsjön i Sorunda s:n 
insamlade Carex fili/'ormis X ros/rata. 

Prof. V. B. WITTROCK höll föredrag om sina studier öf
ver växter med i blommornas inre dolda honungstecken. — 
Vidare förevisades vid tillfället i Bergielund blommande väx-
såsom Arabis alpina, Casandra calyadafa, Saxifiaga ceespi-
tosa, Hellebonis foetidus, hvilkas normala blomningstid infal
ler i den tidiga våren. — Lektor C. LINDMAN höll föredrag 
om förgreningen hos några af våra buskar. — Prof. J. ERIKS-
SON förevisade tvänne potatissmissbildningar. 

F y s i O g T a f l s k a S ä l l s k a p e t d. 11 okt. Prof. B. JÖNS
SON redogjorde för några af kapellmästaren 0. A. BERG å 
växtfysiologiska laboratoriet i Lund utförda undersökningar 
öfver rheotropismen i roten af groende plantor. 
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Ueber ein auf Flechten schmarotzendes Sclerotium. 
Von GAEL JOH. SVENDSEN. 

(Mit Taf. II). 

Unter den Pilzen, die eingehend untersucht wor-
den sind, ist mir nur ein Beispiel völligen Verlustes 
von Sporen irgend einer Art bekannt. Es ist dies 
der von W. EOTHIET in einer ausfiihrlichen Abhand-
lung 1) beschriebene Pilz, der auf abgestorbenen Was-
serpfianzen vorkommt nnd sich sowohl in der Natur 
als in C alturen ausschliesslich durch Sclerotien fort-
pflanzt 2). Bei Stockholm, Örebro und Upsala kommt 
nicht selten pin Lichenenparasit vor, der dasselbe 
eigeuthiimliche Verhalten aufweist, ohne jedoch mit 
dem Sclerotium hydrophilum identisch zu sein. Durch 
die Freundlichkeit des Herrn Professor Dr. G. LAGEE-

HEIM bin ich im Stande gewesen, mit seiner werth-
vollen Htilfe diesen in mancher Hinsicht interessanten 
Pilz während eines kiirzeren Aufenthalts in Stockholm 
eine näheren Uutersucbuug zu unterwerfen. Es ist mir 
eine angenehme Pflicht, auch hier meinem verehrten 

') Ueber Sclerotium hydrophilum SACO., einen sporenlosen Pilz. 
Bot. Ztg. 1892 pg. 321. 

2) Dieser Pilz zeigte sioh im Friihjahr 1899 als schädlicher Pa
rasit auf Wolffia arrhiza Wimra., die in einom Zimmeraquarium im 
Stockholmer botanischen Inst i tut seit einigen Jahren eultivirt wurde. 
Zusammen mit anderen Wasserpflanzen wie Utricularia, Ceratophyl-
lum und Cabomba hat dio Wolffia hier immer sehr gut gediehen 
und einen dioken Bahm an der Wasseroberfläche gebildet. Zu ge-
nannter Zeit traten in der Wolfjia-Dacke blaugriine Inseln auf, 
die leicht ganz herausgehoben werden konntcn. Sie besta.nden aus 
durchsoheinenden WolfJia-TZxpmpla.rpn. die von den Pilzhyphen. 
welehe sie zusammenhielten. getötet waren. Einige dieser getöteten 
Tfro(//ift-Ansammlungen wurden fur sich in einem Glasbecher eul

t ivirt . und an ihnen entwickelte sich bald aus den Hyphen das 
Sclerotium hydrophilum Sacc. Da ROTHEBT (1. c. p. 408) seinen 
Pilz auf Myriophyllum und Ceratophyllum gefunden hat. so ist es 
nicht unwahrschoinlich. dass er mit diesen Pftanzen in das Zimmer-
aquarium gerathen ist. Bemerkenswerth ist. dass der Pilz als un-
zweifelhafter Parasi t auf Wolffia auftrat, da RoTHEET (1. c. p. 42(1) 
ausdriicklich hervorhebt. dass er "mit grösster Wahrscheinlichkeit 
auf eine ausschliesslich saprophj-tische Lebonsweise angewiesen" ist. 
(G-. LAGEEHEIM). 

Bot. Sot. is'.r.i. 
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Lehrer mid Freunde meinen herzlichsten Dank far 
seine werthwolle Unterstutzung auszusprechen. 

Unser Sclerotium kära bei Carlberg unweifc Stock
holm auf folgenden Fleckten vor *.): AnaptycMa ciliaris 
(L.), Callopisma vitdlinum (EHRH.), Lecanora subfusca (L.), 
Parmelia olivacca (L.), P. saxatilis (L.), Physcia casta 
(HoFFin.) und ganz besonders Xanihoria parieiina 'L.) 
Auf der letztgenannten Nährpflanze ist es von Herrn 
Dr. O. ROSENBERG in Hagaparken bei Stockholm, von 
Herrn Prof. LAGERHEIM bei Dalarö und von Herrn 
Doz. Dr. R. SEENANDEK bei Örebro gefanden. Granz 
besonders uppig wächst das Sclerotium auf Xanlhoria 
in Carolinaparken in Upsala. 

Die Flechte wurde von einem grauweissen Schim-
mel und sehr kleinen gelblich-weis?en Sclerotien bedeckt, 
die gewöhnlich Linsen- oder Kugelgestalt zeigten und 
einen Diameter von etwa 0.1—1.0 mm hatten; sie fios-
sen oft zu die ganze Flechte bedeckenden Krusten 
zusammen. Bisweilen warden auch mehr oder weniger 
lauggestreckte Formen beobachtet, die durch Zusam-
menschmelzung mehrerer Sclerotienanlagen zustandeka-
men. Sie hatten keine ausdifferenzierte Rinde und be
standen aus ziemlich lose verfiochtenen Hyphen; vergl. 
Fig. 1, die nach einem Querschnitte eines der Flechte 
entnommenen Sclerotiums gezeichnet ist. Die Zellen 
sind von einem farblosen, sehr ieinkörnigen Proto-
plasma mit vielen und grossen (ilycogentroplen gefiillt. 
Der Schimmel bestelit aus ladiär ausstrahlenden Hy
phen, die ganz charakteristisch aussehen. Sie sind 
ziemlich dick, geradelaul'end und stark verzweigt, ihre 
Zellen sind etwa 3—5 ju breit und 100—130 fx lang, 
und unter den Querwänden, die beinahe immer mifc 
Schnallenfusionen versehen sind, entspringen in sehr 
regelmässiger AVeise nach zwei Richtungen Zweige, 
die sich wie die Acbse verhalten (cfr. Fig. 2.). Der 

') Die Bcstimmungen sind freundlichst von Herrn Assistenten H. 
HESSELMAS ausgefiihrt. 
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Inhalt der Zellen bestelit aus einera beinahe ganz ho-
mogenen Protoplasma mit vielen und grossen Vacu-
olen, die sich in sehr regehnässiger Weise die "Wände 
entlang ordnen und bisweilen diesen anscheinend 
direct anliegen. Fig. 3 stellt die am gewöhnlich-
sten auftretende Anordning der Vacuolen dar. Grös-
sere und kleinere Glykogentropfen kamen sehr häufig 
vor. Wo zwei Mycelzweige auf einander stiessen. 
verschmelzen sie beinahe immer, wodui'ch ein ziern-
lich dichtes Netzwerk entsteht: wo die Mycelzweige 
einander nicht dicht beruhreu, wacbsen sie aber einan
der voruher ohne zn verschmelzen. 

Auf diiimen Schnitten frischen Materials konnte 
ich nacb Behandling derselbeu mit Jodjodkaliumlösung, 
die die Hyphen des Parasiten des Glycogengehaltes wegen 
stark rotbraun tingirte. diese in der Wirthspfiauze ver-
folgen. Sie waren dramer als die in der Luit auf-
tretenden, gebuchtet und hatten keine Schnallenfu-
sionen; Haustorien konnten nicht gesehen werden. 
Die Hyphen des Pilzes wuchsen durch die Einde uud 
die Mark?chicht nach den Gonidien hin, die umspon-
nen und zerstört wurden. Aud i die Apothecien war
den angegriffen, und speciell war die Entwickelung 
des Parasiten in der Subhymenialschicht sehr reichlich; 
zuletzt wird die Flechte ganzlich iiberwuchert, von 
dem grauweissen Schimmel und den kleinen Sclerotien 
des Parasiten bedeckt und anscheinend völlig ausgezehrt. 

Wird ein der Flechte entnommenes Sclerotium 
auf einen festen Nährboden ausgesäht (als solchen 
wurden Gelatine öder Agar-Agar mit Zusatz von Malzex-
tract, Johannisbroddekokt öder Glucose mit den nö-
thigen Salzen nach A MAYER *) benutzt), keimt os sehr 
leicht durch Aussenden von Hyphen nach allén Bicht-
ungen, sowohl in und auf dem Substrate als auch in 
die Luft empor. Das Wachstum der letzeren hörte 

') cfr. STEASBUEGER: Uns botanische Practictnn, Dritte Aufl. 
pg. 446. 
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jedoch bald auf, während das Mycel in und aut' dem 
Nährboden sehr lebliaft in centrifugaler Richtung wuchs, 
und nach einigen Tagen war die Bildung neuer Scle-
rotien eingeleitet. Ein dem Substrate anliegender My-
celast sendet einen kleinen Zweig in die Luft empor, 
wo es sich z. Th. unter spiraliger Drehuug sehr stark 
und unregelmässig verzweigt, allmählich werden die 
Verzweigungen diehter und verfiochtener, und zuletzt 
liegt nach eU\a 4—7 Tagen, je nach der Grösse 
der Sclerotien und den äusseren Bedingungen, ein 
neues Sclerotium dem Substrate an. In diesem Sta
dium sind die Wände nur unbedeutend dicker als die 
der Hyphen, und die Zellen sind sehr reich an Gly
cogen ; das ganze stellt ein bis etwa hanfsamengros-
ses, beinahe reinweisses, weiches Gebilde dar, nur der 
Grrösse nach von den in der Natur vorkommenden 
Sclerotien verschieden. 1st die definitive Grösse er-
reicht beginnt das Sclerotium grosse Trop'en einer gelb-
lichen wasserigen Fliissigkeit auszuscheiden und die 
Farbe wird allmählich dunkler; zuletzt, nach etwa 
einer "Woche, liegt das fertige Sclerotium vor als ein 
mehr öder weniger regelmässiges Gebilde, meistens von 
annähernder Kugelgestalt. Die Rinde ist braunschwartz, 
matt, mit abgestorbenen Hyphenresten bedeckt und 
besteht aus 2—3 Schichten dicht einander angeschmieg-
ten Zellen, deren äusseren Wände sehr stark verdickt 
sind und schwach gewölbt sind (daher das matte Aus-
sehen). Die Wände der Rindenzellen sind alle rnehr 
oder weniger bräunlich getärbt, und die Zellen selbst 
inhaltslos; die des Markgewebes haben sehr stark ver-
dickte, aus einer stark lichtbrechenden Substänz be-
stehende AVände, sind mit einem bis wenigen grossen 
Oeltropfen und einem schwach lichtbrechenden Proto-
plasma gefullt und bilden ein sehr diobtes Pseudopa-
renchym ohne Intercellularen. Langgestreckte Zellen 
kommen nur in den centralen Theilen vor, und audi 
da in der Regel nur vereinzelt. Das Sclerotium ist 
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beim Schneiden hornartig hart und im Inneren grau 
gefårbt. 

Bei höherer Temperatur ( I- 32° C in Thermo
stat) während einer Woche auf Malzextract-Agar-agar, 
das unter den gepruften Nährböden von dem Pilze 
entschieden vorgezogen wurde, cultivirt, zeigten die 
jungen Sclerotien keine Keimungserscheinungen; so 
bald sie unter normale Bedingungen, das heisst in Zim-
rnertemperatur kamen, entwickelten sie sich wie sonst. 

Einige Sclerotien wurden auch an und in flussi-
gen Substraten ^Zwetschken- und Rosinendecoct, Malt-
zextractlösung) ausgesäht. Auf der Oberfläche der 
Fliissigkeit wurde eine dicht verflochtene Decke stark 
unter sich anastomosirender Hyphen gebildet, auf de-
ren Oberseite die Sclerotienbildung wie auf festein 
Substrate vorsiehging: wurde ein keimendes Sclerotium 
unter der Fliissigkeitsoberfiäche fixirfc, wachs ein dich-
ter. aus mehreren parallellaufenden Zellfäden bestehen-
der, die gauze Wei te des Reagirglases fullender Hy-
phenbiischel nach der Oberfläche empor, wo ein ähn-
licher Ueberzug gebildet wurde. Die Mycelfäden, die 
sich in dem Substrate öder der Nahrniissigkeit bilde-
ten, hatten ein anderes Ausseken als die in der Luft 
gewachsenen, indem sie gebuchtet und weiter waren, 
keine Schnallenfusioueii hatten und aus kiirzeren Zel-
len bestanden. Fig. 4 ist nach einer Cultur in hän-
gendem Tropfen gezeichnet. Es diirite aus di^sen Cup-
turversuchen das Resultat hervorgehen, dass (las Auf-
trvten von Schnallenfiisionen bei dieseni Pilz von äusserm 
Factoren bedingt ist. 

Wird ein in Cultur erhaltenes Sclerotium auf 
Wasser öder feuchtes Fliesspapier ausgesaht, keimt es 
sehr langsam unter Aussendung der friiher beschriebenen 
Mycelfäden, indem das Oel verschwindet und die stark 
verdickten Wäude allmählich diinner werden. Viel 
leichter geht die Keimung von Statten, wenn das 
Sclerotium auf einer der obengenannten Flechten in 
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feuclitem Raume ausgesäht wird, mid das Anlegeu 
neuer, kleiner Sclerotien wird sehr bald eingeleitet. 
Zum Weiterentwiokeln des Sclerotiums ist demnach 
eine Ruhepause nicht notwendig. Etwaiga andere 
Fructificationsmodi habe ich nicht gesehen. 

In dem homogenen Protoplasma der Hyphen 
konnten in lebendem Zustande keine grosseren Ein-
schliisse beobacbtet werden. Nach Fixirung der My-
celfäden in BOYEEI'S Alcohol-Essigsäure-Gemisch oder 
einer schwachen Chromosmiumessigsänrelösung. nach-
berigem Auswaschen. Ueberfarbung in schwaeher Hse-
matoxylinlösung und Differenzierung in sehr schwaeher 
Salzsäure traten in den Zellen zwei bis mehrere dunk-
ler tingirte Körperchen hervor, die sich nur schwach 
von dem Protoplasma unterschieden und nicht sehr 
scharf contourirt waren; wahrscheinlich entsprechen sie 
zum Theil Zellkernen. In den Sclerotien konnten 
älinliche Gebilde nicht nachgewiesen werden. 

Während sowohl die auf den Flechten vorkom-
menden als die in der Cultur erhaltenen Sclerotien, 
so lange sie noch Jung sind, sehr reich an Glycogen 
sind, enthalten die bereits braunen und somit reifen 
Sclerotien ausschlieslich ein fettes Oel, das in gros-
sen, bis 3|4 des Zellendiameters erreichenden Tropfen 
vorkormnt. Wahrscheinlich ist est aus dem Glycogen 
entstanden, und die Urnwandlung geschieht, während 
sich die Einde ausdifferenzirt, und diirfte mit der 
Wasserausscheidung zusammenhängen *). Das Oel kommt 
in grossen Tropfen, bisweilen mehrere in jeder Zelle 
vor, ist unlöslich in Alcohol, leicht löslich in ^Ether, 
Chloroform und Benzol, färbt sich mit Osmiumsäure-
lösung dunkel olivengriui, mit Jodpräparaten gelbbraun 

' ) Die TTmwaudlung von Glycogen in Oel ist von E E E E R A bei 
den Sclerotien von Cl/iriceps purpurea bcobachtet worden (L. E R -
EBRA, Les reserves hydrocarbonéos des Champignons in Compt. 
rend. d. séanc. d. 1'Acad. d. se., Par is 1685 \ 
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und speichert Prodigiosin M und Sudan III energisch 
auf; zum Theil ähnliche Reactiouen giebfc das in dem 
Sclerotium hydrophilum SACC. vorkommende fette Oel. 2) 
Die braunen Verdickungsschichten" der cuticularisirten 
Aussenwände der Rindenzellen werden ebenfalls von 
Prodigiosin und Sudan I I I gefärbt. 

Die chemische Structur der Membranen wurde 
etwas eingehender studirt, doch Jeider ohne eine spe
ciell interessantes Resultat; zuerst wurden die von 
VAN WISSELINGH

 3) angegebenen Reactionen auf Chitin 
gepriift, da sie aber völlig resultatlos ausfielen, wurden 
die von MANGIN

 4) angefiihrten Reactionen auf Pectin-
stoffe und Methoden. diese zu entfernen, gepriift; um 
mögliclist reine Bilder zu erhalten, wurde zuerst das 
Oel mittelst iEther oder Benzol entfernt. 

Jod-Jodkalium tingirte die Wände rothbraun; 
dureb Zusats von Wasser ging die Farbe in violett-pur-
purfarben iiber um zuletzt zu verschwinden. 

Chloreinhjod färbte sebr langsam unter Quellen 
schwach rotbviolett; durch Erhitzen verschwand die 
Färbung, und nach dem Erkalten trat eine stark vio-
lette, beiuahe reine Cellulosefärbung hervor. 

Von den von MANGIN angefiihrten Pectinfarbstoffen 
wurden die folgenden gepriift: 

Bismar/ibraun: wurde energisch aufgespeichert. 
Safranin: ebenso; die Färbung war dunkel gelb-

orange. 
Brillantblau: rein blau, die Hyphen ein wenig violett. 
iuchsin: kirschenroth. 
Dahlia: blauviolett. 
Jodgriin: rein grtin. 

*) 0. ROSENBERG: Veber die Verwcndung von Prodigiosin in 
der botanischen Mikrotechnik (Zeitschrift fiir wissenschaftlielie 
Mikroskopio und mikroskopische Tcohtiik. XV (1898) pg. 56.) 

2) ROTHEBT. 1. c. pag. 328, 329. 
3j C. VAN W I S S E L I N G H . Mikrochomische TJntersuchungen liber 

dip Zollwände der Fungi (Pringsh. Jahrl». Bd. 31, 1898). 
*) Propriete's et Reactions des composées pectiqites (Journal de 

Botanique 1892 pg. 206\ 

/lot. Not- H.'/S. 16 
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Mähylcnblau 4- Essigsäure: die Wände der Scle-
rotienzellen wurden blau mit einem schwachen Stich 
ins Griiu, die der Hyphen em Avenig mehr violett 
gefärbt. 

Naphthylenblau: die Membranen wurden rothvio
lett tingirt. 

Rutheniumroth: -wurde energisch aufgenommen. 
Von den Cellulosefärbungen wurden die folgen-

den gepriift: 
Bensoazurin: die Membranen -wurden blau gefärbt. 
HcematoxyUn-Älaun: wurde aufgenommen. 
Congoroth: wurde zieinlich leicht aufgenommen. 
Orange G.: bedeutend weniger. 
Tropäolin O 0: wurde nicht aufgenommen. 
Rosolsäare: (in alkaliscker Lösung) ebenso. 
Ausserdem wurden ziemlich dicke Schnitte ent-

fettet und in eine h% Salzsäure während einer Vier-
telstunde vorsichtig gekoeht *); es zeigte sich jetzt, 
dass allés ohne das Protoplasma gelöst war; die Schnitte 
waren völlig zusammengefallen, imd etwaige Reste der 
Zellwände konnten aller Mtihe trotz nicht gefunden 
werden. Dies Resultat erklärt auch, dass die VAN 
WissELiNGHschen Reactionen ein negatives Resultat er-
gaben, indem, wie bekannt, das Chitin unlöslich in 
allén Lösungsmitteln ist, concentrirte Schwefelsäure 
und Salzsäure ausgenommen. Die Membranen können 
somit nur ans einem Pectinstoffe und Cellulose, viel-
leicht mit einem stickstoffhaltigen Stoffe gemischt, 
bestehen. 

Ueber die systematische Stellung unserer Pilzes 
lässt sich nicht vieles mit Sicherheit sägen; wie schon 
erwähnt, keimen auch die grossen, in Culturen erha.1-
tenen Sclerotien ausschlieslich durch Aussenden vege-
tativer Hyphen, ohne Fruchtkörper öder Conidien zu 
bilden. Die Schnallenfusionen deuten aber darauf, dass 

') Vergl. MANGIN 1. c. pg. 3G5. 
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wir es mit einem höheren Basidiomyceten zu thun ha-
ben, wahrscheinlich mit einem Hymenomyceten, der 
die Fähigkeit, Sporen zu bilden, verloren hat. Mit 
keinen der Sclerotien von Basidiomyceten, deren Be-
schreibung ioh gesehen habe, ist miser Pilz identisch, 
und ich schlage deshalb vor, ihn vorläufig Sclerotium 
lichenicola, der Lebensweise halber, zu benennen. 

Sclerotium lichenicola. n. sp. Sclerotiis minimis, 
diam. 0,5—1 mm, lenticularibus vel globosis, primo 
luteolis, demum fuscis, matrice laxe adharentibus, my-
celio griseo-albo tenui primum circumdatis. Hyphis 
aéreis fibulis instructis, hyphis intramatricalibus fibulis 
et haustoriis destitutis. Cellulis sclerotii maturi mem-
brana valde incrassata, con ten tu oleoso. Fructifica-
tione ut videtur nulla. 

Hab. in . Suecia ad Upsaliam, Holmiam, Dalarö 
et Örebro in thallo Anaptycliice ciliaris (L.), Callo-
pismatis vitellini (Ehrh.), Lecanorm suhfnscce(L.)) Parme-
lice olivacece (L.), P. saxatilis (L.), Physcice ccesice 
(Hoffm.), Xanthorice parietince (L.) et Trentepoldice um-
brinoe (Kutz.) Born, parasiticum. 

Am nächsten verwandt ist es vielleicht mit diesem 
öder jenem der auf Pilzen wachsenden Sclerotien z. B. 
S. fungorum Pers., von welchem ROSTRUP ') eine sehr 
kleine, 0,5 mm dicke, gelbe Form auf Agaricus aus 
Grönland beschreibt. Da aber der innere Bau und 
die Entwicklungsgeschichte dieser Formen so gut wie 
unbekannt sind, lässt sich ein Vergleich mit densel-
ben nicht gut austellen. 

Zuletzt einige Worte, tiber das biologische Ver-
halten des Pilzes. Versuche tiber den Einfluss extre-
mer Temperaturen habe ich leider nicht angestellt; 
douh scheint eine auch nur mässige Temperaturerbö-
hung (+ 32°C cfr. pg. 223) die Entwickelung auf-

') E. E O S T R U P , Tillifg ti] Grönlands Svampe (1888), p. 632 
(Moddcl. om Grönland, H. III) . 
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zuhebeii oder jedenfalls in sehr beträchtlicher Weise 
zu hemmen; die Kälte hat selbstverständlich eine 
ähnliche Einwirkung, doch ist die Temperatur, bei 
der das Protoplasma der jungen Sclerotien und Hyphen 
der Kälte wegen stirbt, wahrscheinlich eine ziemlich 
niedrige; Flechten mit Sclerotien wurden Mitte J a -
nuar in ziemlich grosser Kälte eingesammelt, aber 
sofort sie in Zimmertemperatur kamen keimten sie. 
Der Pilz hat also wahrscheinlich gar nicht nöthig, 
Sporen zu bilden, sondern kann sich sehr gut durch 
die Sclerotien vermehren und von Jahr zu Jahr erhalten. 
Die Verbreitung von der einen Wirthspflanze zur an-
deren geht wahrscheinlich durch Insecten, Schnecken 
und den Wind vor sich. In der Natur habe ich 
niemals den Pilz als Saprophyt angetroffen, wohl aber 
hie und da auf Trentepohlia umbrina von vom Pilz 
befallenen Flechten iibergehend. Wie ich mich durch 
Culturversuche iiberzeugte, genilgen kleine losgerissene 
Mycelfaden, urn eine Infection hervorzurufen. 

Tromsö, Oct. 1899 . 

Erklärung der Abbildungen. 

Tafel II . 

Sclerotium lichenicola Svends. 

Fig. 1. Querschnitt durcli ein dor Fleelite (Xanthoria pariethm) 
entnommenos Sclerotium. 

" 2. Luftkyphen von dem die Flechte bedeckenden Schiinmel. 
" 3. Dieselben, die Verteilung der Vacuolen zeigend; stärker 

vergrössert. 
4. Hyphen ans eiuer Cultur in Xährlösung. 
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Några ord om Fagus si lvatica L. och 
lafvegetationen på densamma. 

Af J . HULTING. 

Talrika geologiska undersökningar ha ådagalagt, 
att boken (Fagus silvatica L.) invandrat till de syd
ligaste delarna af Skandinavien redan under ekperio-
dens senare del. Först har boken uppträdt i Dan
mark, därefter i vårt land och i Norge. Att detta va
rit fallet är helt naturligt, såvida nämligen boken 
redt sig själf utan människans åtgörande. Men har 
den icke det gjort, kunna gissningarna om dess för
flyttning t. ex. till vårt land äfven gå till andra trak
ter än till Danmark. Då ligger det nära till hands 
att också tänka på Tyskland och England. Hvad 
Norge särskildt beträffar, är det högst troligt, att bo
ken invandrat till dess sydligaste t rakter och att den 
alltså därstädes är ursprungligen vild. Detta är där
emot ej lätt att afgöra, då det är fråga om boksko
gen vid Saeim i södra Bergenhus am t. Schiibeler ' ) 
tror, att den införts dit af vikingar under forntiden. 
De skulle i så fall hemfört bokållon från Danmark 
och England och planterat dem i Sasim vid en hafs-
vik, som redan under forntiden begagnats till örlogs
hamn. Äfven Wulfsberg 2) uttalar sig härom på samma 
sätt. Att en af de fyra gårdar, som ha den ifråga
varande bokskogen vid Sseim å sina ägoområden, he
ter Bögevolden, anser han tyda därpå, att boken fö
rekommit därstädes redan långt tillbaka i tiden. - -"Man 
kan derfor taenke sig" fortsätter han, "at en veirbidt 
Viking enten i elskvserdigt Lune eller for at skaffe 
sig haart Trsefang til Skibsmaterial har fragtet en 
Skjseppe Bögenödder over Vesterhavet og ströet dem 
rundt om sit Langskibsnöst 1).f l 

') F. C. Schubeler: Norges Vaextrige. I Band. I H. p. 522 
2) N. G. J . Wulfsberg i Bot. Not. för 1877 p. 79—80. 
3) Nöst (isl. och. fn. naust) = skjul vid stranden. 
Bot. Not. is»å. 
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I Danmark finnes det bokskogar flerestädes; i 
Norge vid det ofvaunämnda Sseim och å gården Espe-
nes mellan Arendal ocli Grimstad samt i trakten af 
Laurvik; hos oss endast i Skåne, Blekinge och södra 
Halland. Och hvad dessa sistnämnda landskap be
träffar, bildar boken därstädes än ren bokskog, än bok
blandskog, d. v. s. sådan skog, hvari utom bok äfven 
andra träd förekomma, såsom asp, björk, ek, gran 
och rönn. 

Att boken sedan gammalt förekommit synnerligen 
rikligt såväl i Danmark som i vårt land, är också 
kändt. Så t. ex. säges det, att Hallands nu meren
dels kala och ofruktbara hedar redan under vår sa
gotid varit be växta med lummiga bokskogar *). Och 
ännu mot slutet af vår reformationstid fanns det på 
Getterön utanför Varberg en präktig bokskog, som 
nedhöggs år 159G ' ) . Linné talar också på flera 
ställen i sin Skånska Resa om bokskogar i Skåne och 
säger tillika, att Hallandsås var täckt med bokskog. 
Detsamma kan man ock säga om Danmark. Så t. 
ex. omnämner Vaupell 2), att det i Danmark finnes 
gamla handlingar från 30-åriga krigets dagar, som 
förtälja, att den svenske befälhafvaren Helmut Vrangel, 
som år 1644 bröt in på Jylland, lät i trakten af 
Randers fälla omkring 120,000 stycken träd, hvaraf 
71,000 voro bokar, 49,000 ekar och endast 3 31 
voro björkar. 

Boken uppnår en högst ansenlig storlek. Dess 
största höjd uppgår i allmänhet till 40 meter eller 
något däröfver och det fullväxta trädets omfång vid 
brösthöjd till cirka 2 meter. Så t. ex. hade de fem 
största bokarne vid Espenes :!) i Norge år 1882 föl
jande omfång vid brösthöjd: 1,64 m., 1,80 m., 2,19 m., 
2,30 m. och 2,40 m. och de tre största vid Sseim 3) 

' ) E. Fr ies : Botaniska TJtflygter. 
5) Chr. Vanpell; Bagen i de danske Skove. 
3) F. C. Schiibeler: Norges Vsextrige B. I. p. 521—5. 
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år 1884: 1,93 m., 1,90 m. och 2,14 m. Den största 
boken vid Vågsäter på Dalsland hade år 1895 ett 
omfång af 2,59 m. Måttet togs å trädet ' 2 m. ofvan 
marken. — '"Boken blir i sanning majestätisk, där 
den kan riktigt utveckla sin starka stam och i dunkla 
massor utbreda sin täta skugga, och i allmänhet för
tjänar den nog att kallas Nordens härligaste löfträd ' ) " . 

På passande växtplats uppnår boken en ålder af 
ända till 250 å 300 år. Först vid 8 0 — 9 0 år lämnar 
trädet fullt grobara ållon, och vid 120—140 års 
ålder anses det vara fullväxt. — Boken växer på 
flera ställen högt öfver hnfvet. Så t. ex. finnes den på 
Etna ända till en höjd af 2160 m. öfver hafvet, i 
Tyrolen till 167 6 m. och i Norge till 260 m. 2). 

Boken fordrar en god, men ej synnerligen djup 
jordmån Bäst trifves den på lerblandad eller kalk-
haltig sandjord. Som trädet är mycket ömtåligt för 
köld, stormar och torka, kräfver det ett sk}rddadt 
läge. Där inga hinder möta, gör det sig förr eller 
senare till oinskränkt herre öfver sitt område. Så 
måste t. ex. tallen, björken, ja t. o. m. eken vika för 
ifrågavarande träd. Med rätta säger man också, a t t 
boken i våra dagar skulle ha intagit långt större 
vidder, än den nu gör, både i Danmark och vårt 
lands sydligaste provinser, om ej människan lagt hin
der i vägen därför. Det är hennes ingripande i na
turens stora hushållning, som gör sig gällande såväl 
här som öfver allt annorstädes. 

Fästa vi oss särskildt vid boken som vildt växande 
i Europa, går dess nordgräns från Sseim (60° 37' n. 
br.), som ligger några mil norr om Bergen i södra 
Bergenhus amt. och därifrån öfver nedre Thelemarken 
(gården Stenstad 59° 6 1 ' n. br.) och Laurvikstrakten 

' ) C. F. Nyman: Utkast till svenska växternas naturhis tor ia 
Del. I I . p. 229. 

2) A. Kerner von Marilaun: Pflanzenleben. Leipzig. 1888. 
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(vid cirka 59 1 30' n. br.) *). I vårt land går grän
sen från Vågsäter (58° 28' n. br.) på Dalsland och 
därifrån genom Vestergötland och Smaland (Eksjö 57° 
40' n. br.) till Kalmartrakten (vid 57° 5' n. br.). 
Boken förekommer också i Östergötland på Omberg 
(58° 20' n. br.). — I nordöstra Europa går gränsen 
från kusten af Ostpreussen (i trakten af Königsberg 
vid 54° 30' n. br.) och därifrån öfver Polen, Volhy-
nien och Podolien samt öfver Krim till Kaukasus 2 ) . 

I vårt land förekommer boken p l a n t e r a d ända 
upp i Gestrikland (på cirka 60° 40' n. br.), ja t. o. 
m. på enstaka ställen långt upp i Ncrrland. Så t. 
ex. finnes den å gården Boleå (63° 50' n. br.) i när
heten af Umeå 3). — I Norge förekommer den nord
ligast vid Stegens prostgård (67° 56' n. br.) vid Vest-
tjorden i Nordland (omkring 9 mil ofvan Bodö) *). 

Men vi återvända nu till det förut nämnda Våg
säter, som ligger 58° 28' n. latitud, 29° 27' östligt 
från Ferro och 11° 47 ' östligt från Paris och är en 
synnerligen stor och vacker egendom i Valbo-Ryr i 
sydvestra delen af Dalsland, ej långt från gränsen till 
Bohuslän. Vågsäter äges sedan åtskilliga år tillbaka af 
Munkadals bolag. Och som jag vistades å denna egen
dom några dagar sommaren 1895 och "detta ställe 
är bokens -nordligaste station i Sverige" *). var det 
helt naturligt, att jag äfven skulle ägna någon upp
märksamhet åt ifrågavarande träd. 

Inne i själfva den täta barrskogen, några km. 
söder om Vågsäters gård, finnas bokffiljorna *). De 

') Uppgifterna om Norge ur F. O. Schubelers Norges Viextrige. 
B. I. p. 523 etc. 

2) A. Engler och K. Prän t ! : Die natiirl irhen Pflanzenfamilien. 
Lieferung 18. Leipzig 1888. 

8) Trädgårdsföreningens Tidskrift för år 1880. 
4) L. M. Larsson: Flora öfver Vermland och Dal. Karlstad 1859. 
s) Enligt J. E Rietz (Ordbok öfver Svenska Allmogespråket) 

är gilja (fem.) det samma som hålväg, skogspass etc. och det forn
nordiska geil = mellanrum, klyfta. Med gil menas liten bergs
klyfta, fördjupning mellan berg. Ordet förekommer äfven i Norge, 
Skotland och Irland. — 

Ordet gill ( = t rång dal) finnes ännu i engelska provinsdialekter. 
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kallas så i trakten. Bokar, så äldre som yngre, var 
det där riklig tillgång på, ehuru ett och annat träd 
afverkats på senare tider. Femton af de största trä
den mättes, och måttet togs å dem cirka en half meter 
ofvan marken. Af de nämnda träden hade det gröf-
sta ett omfång af 2,59 m. och det minsta 1,68 meter 
Här och hvar bland bokarna förekommo äfven andra 
träd, isynnerhet gran, men äfven björk, ek och rönn. 
Att boken här växer i hög grad skyddad och be
skuggad, säger sig själft. Dels består den sig själf 
med en ypperlig skugga, dels bidrager också den där 
befintliga barrskogen till detta förhållande i icko ringa 
grad. 

På Raspfjället, öster om Vågsäters gård, växte 
en bok, hvilket bevisar, att nämnda träd bar benä
genhet att sprida sig i trakten. 

Mänga af de äldre bokarna voro klädda med 
mossor och lafvar högt upp på stammarna, ja t. o. 
m. på grenarna. Detta gaf de nämnda träden ett 
synnerligen egendomligt och ärevördigt utseende. Af 
de mossor, som på detta sätt beklädde trädens stam
mar, förekommo följande arter mest: Amblystegium 
aduncum Hedw., Antitrickia curtipendula (L.), Hypnum 
(Hylocomium) loreum (L.), proliferum (L.), (Eurhyn-
chium) piliferum Schreb. och (Eurhynchium) striatum 
Schreb., Isothecium myurum (Poll.), Stereodon cupressi-
formis (L.) forma, Neckera pennata (Hall.), Metzgeria 
furcata Nees v. Es. och Eadula complanata Nees v . 
Es. — Bland lafvar, som på ofvannämnda sätt be
klädde trädstammarna, förtjäna endast följande att om
nämnas: Lobaria pulmonaria (L.) och herbacea (Huds.) 
samt Peltigera canina (,L.) och scutata (Dicks.). 

Af svampar insamlades Dichcena faginea (Pers.),, 
som ej var sällsynt på äldre bokar, och den synner
ligen vackra Stereum hirsutum (Wild.), som växte på 
en utdöd bok. 
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E n hva r , som genomläser den hä r bifogade ar t 
för teckningen , k a n möjl igen tycka , a t t de å bok vid 
Vågsä te r funna lafar terna äro till an ta le t r i nga . E n 
b id ragande orsak här t i l l är då förnäml igas t den, a t t 
s k u g g a n från såväl den omgifvande ba r r skogen som 
från bokarna själfva i hög g r a d i n v e r k a r h ä m m a n d e 
p å lafvarnas u tveck l ing . F ö r öfrigt b l i r de t al l t id 
en efterskörd af lafvar hä r vid V å g s ä t e r , ty under-
mi t t kor ta besök å n ä m n d a ställe h a n n j ag ej a t t 
ä g n a så m y c k e n t id å t bokens lafvegetat ion, som j a g 
önska t . 

Forteckning öfver de vid Vågsäter å Fagus silvatica 
funna lafvarna. 

Fam. Usneacei. 
Usnea bärbara (L.) / . plicata (L.). — Steril. 
Alectoria sarmentosa (Ach.). — Utan frukt liks. följande art. 

„ jubata (L.). 
Evernia prunastri (L.). 
Eamalina farinarea (L.). — Ej med frukt. 

Fam. Cladoniacei. 
Claclonia digitala (L.). Ytterst sällsynt. 

„ cenofea (Ach.). — På en gammal stam. 

Fam. Parmeliacei. 
Cetraria glauca (L.). Sparsamt. 
Tarmdia saxatilis (L.) (f. sulcata). 

„ physodes (L.). 
„ olivacea (L.). 

Physcia obscura (Ehrh.). Sällsynt. 
Fam. Peltideacei. 

Nephromium leevigatum (Ach.). 
Feltigcra canina (L.). Ofvan mossa å äldre bokar liksom föl

jande art. Steril. 
„ sctilata (Dick.). Steril. 

Fam. Stictacei. 
Sticta scrobiculata (Scop.). — Endast steril. 
Lobaria pulmonaria (L.). Synnerligen mycket; äfven c. fr. 

,, hcrbacca (Huds.). Förekom på några af de äldre bokarna 
med frukt. 
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Fam. Pannariacei. 
Pannaria triptophylla (Ach.). Äfven med frukt. 

Fam. Lecanoracei. 
Lecanora subfusca (L.) Ach. — Flera af dess former funnos, 

såsom ullophana, aryentata och glabrata. 
„ chlarona Ach. (Lich. Univ. p. 397) Hit hör f. rugosa 

(Pers.). 
Lecanora iniumescens (Iieb.). — 

„ angulosa (Schreb.). 
„ varia (Ehrh.). 

Fam. Leoideacei. 
Biatorella ochrnphora (Nyl.) var. tenuicula mihi (Bot. Not. 

1897 p. 216). Ytterst sällsynt. 
Lecidea (Bacidia) rubella (Ehrh.). 

„ acerina (Pers.). 
„ albescens (Am.). På stubbar. 
„ immdata. Se beskrifningen härå i slutet af uppsatsen. 
„ Arnoldiana Körb. — Endast några frukter träffades. 
„ arceutina (Ach.). 
„ atrosanguinea (Schter.j. 
„ stenospora (Hepp). 
„ abbrevians (Nyl.). Sällsynt. 

Lecidea sphseroides (Dicks.). På ett enda ställe (corticola). 
„ rufidula Grsewe. Ytterst sällsynt (endast några apo-

thecier). 
„ symmicta (Ach.). Sällsynt liksom dess forma symmic-

tera (Nyl.). 
„ vernalis (L.). 
„ helvola (Körb.). — (F. 2 i Hedl. Krit. Bern. p. 61.) 
„ atroviridis (Arn.). 
„ erythrophsea Fik. 
„ globulosa Fik. 
„ sphserella Hedl. Sällsynt, 
„ elseochroma (Ach.) f. achrista. 

Buellia parasema (Ach.). 
„ myriocarpa (DC). 

Fam. Pertusariacei. 
Pertusaria communis DC. — Sparsamt liks. följande art. 

„ leioplaca (Ach.). Af de undersökta apothecierna hade 
de flesta sporsäckarna 4 sporer, några 5—-6. 

Variolaria multipuncta Turn. — Sällsynt; äfven med frukt. — 
„ amara Ach. 
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Ochrolechia pallescens (L.). — 
Phlyctis agelsea (Ach.). — Med frukt. 

Fam Gyalectacei. 
Gyalecta corticola (Lönnr.). 
Thelotrema lepadinum Ach. Synnerligen allmän. Förekom i 

närheten ocliså på gran, ek, rönn, björk och al. 

Fam. Caliciacei. 
Calicium trachelinum Ach. — På stubbar af bok. 
Coniocybe pallida (Pers.) (corticola). 

Fam. Graphidacei . 
Graphis scripta (Ii.). 
Opegrapha varia (Pers.). 

„ herpetica Ach. 
„ atra Pers. — Ytterst sällsynt. 

Arthonia lurida (Ach.). 
„ mediella Nyl. 
„ radiata (Pers.). 
„ punctiformis Ach. 
„ vagans Almqv. f. macularis Almqv. Arth. p. 52. 

Ytterst sällsynt. 

Fam. Verruear iace i . 
Segestria chlorotica (Ach.). På glatt bark (på unga grenar). — 
Pyrenula nitida (Schrad.). Blott på en enda bok. 
Arthopyrenia grisea (Schleich.). 

„ analepta (Ach.). 
Acrocordia gemmata (Ach.). 

Fam. Collemacei. 
Leptogium lacerum (Sw.). — Sparsamt*på mossa, som växte 

på bokarna. 

Lecidea inunda/a (Fr.*) f. nigricolor mihi (n. f.). 
Crusta fere inconspicua; apothecia minuta, ad

nata, plana, demum convexa, immarginata, nigra (hu-
mida atropnrpurea); hypotheciutn incoloratum; para-
physes arcte cohierentes, simplices; sporse 3-pauciseptatse. 

Apothecia minuta. Pars* centralis excipuli inco-
lorata; pars marginalis excipnli tota vel marginem 
versus intense infuscata; thecium, interdum superne 
leviter smaragdulum, circiter 0,040 mm. altum. Spor* 
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aciculares, obtusse, pauciseptatse, rectse, interdum cur-
vatse, 0,020—28 mm. 1. et 0,002—2,s( —3) mm. cr. 
Paraphyses arete cohserentes, K adhibito totss incolo-
ratse, graciles, simplices, apicem versus leviter incras-
satse. Asci clavati, circifcer 0,040 mm. 1. et cireiter 
0,010—12 mm. cr. — Jodo vinose rubens. K nil agitur ' ) . 

Förekom vid Vågsäter på bok (corticola) år 1895. — 
Den skiljer sig särskildt från Lecidea mundata 

genom den nästan omärkliga krustan, de svarta apo-
thecierna (fuktade atropurpurea), den mörka margi
naldelen af excipulum och de korta sporerna. 

') Docenten T. HEDLUND i Upsala, som af mig erhållit exem
plar af ifrågavarande form af L. inundata, har godhetsfullt gran
skat den här lämnade beskrifningen. 

Nyare Rhinanthus-litteratur. Släktet BMnantMs 
liar på senaste tiden blifvit bearbetadt af åtskilliga förfat
tare, ss. af J. v. STERNECK (i Österreich. bot. Zeitsehr. 1895 
ock i Annuaire du Conservatoire et du Jard. bot. de Geneve 
1899) och af A. CHABERT (i Bull. Herb. Boiss. 1899) samt 
BoBBås, WETTSTEIN, DÖRFLER, MURBECK, FRITSCH, CELAKOVSKI. 

STERNECK har återupptagit släktnamnet Alertorolophus, 
hvaremot CHABERT ansett att namnet Bhinantlms bör bibehål
las, emedan LINNÉ 1837 gaf släktet detta namn och grundade 
karaktärerna på Crista galli hos RIVINUS. 

STERNECK delar släktet i 2 sektioner: 1. Maj ores . Kron-
pipen förlänges under blomningen, så att ståndarne komma 
att stå, där märket förut var. — 2. M i n o r e s . Kronpipen 
förlänges ej, stiftet böjer sig slutligen nedåt, så att märket 
närmar sig ståndarknapparne. 

Liksom hos Gentiana och Odontites förekomma sommar-
och höstformer (aes t ivales och a u t u m n a l e s ) . Hos de förra 
är stjälken ogrenad eller med få grenar upptill, mellan öf-
versta förgreningen och blomställningen inga blad. Hos de 
senare är stjälken tidigt grenad med 2 eller flere bladpar 
mellan förgreningen och blomställningen. GELERT har i Bot. 
Tidsskr. bd. 20 p. LIV visat att i Danmark finnas A. major 
och höstformen A. serotinus samt A. miiiOr med höstformen 
A. stenophyllus (Bh. major v. angustifolius FRIES). 

CHABERT däremot vill indela Bhinanthus i 2 sekt.: 1. Clei-
s t o l emus med blommans svalg slutet, och 2. A n o e c t o l e m u s 
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med öppet svalg. Ilh. stenophyllus uppför han som varietet 
af Hit. minor. 

En form af A. minor med breda, groft tandade blad 
och med circumpolär utbredning omtalar STERXECK i sitt för
sta arbete, men i Ann. d. Cons. 1. c. beskrifver han den som 
egen ar t : 

A. borealis. Stjälk till 20 cm. hög, med nedlöpande 
hårstrimmor, enfärgadt grön, alltid ogrenad, mellanleder längre 
än bladen. Blad bredt aflånga—afiångt lancettlika, med spet
siga utstående tänder. Skärmblad håriga, bredt triangulärt-
rhombiska, afsmalnande i en kort spets, vid basen med långa, 
mot spetsen med allt kortare tillspetsade (dock icke borst-
spetsiga) och utstående tänder. 

Blomfoder litet, på hela öfversidan tä t t besatt med fler-
celliga hår. Kronan liten, vid spetsen af öfverläppen med 2 
små rundade flikar. Den undre läppen något frånstående. Frukt 
obekant. 

Denna form tror sig förf. hafva sett från ;1Lappland" 
innan han uppställt den som ny art. 

CHABERT 1. c. beskrifver äfven en annan ny arktisk art, 
JRJt. groenlandicus, som möjligen också kan visa sig ha cir-
kumpolär utbredning. Den skiljes från Ull. borealis genom 
grof fyrkantig stjälk med utstående kanter, något köttiga 
blad, glatta skärmblad och blomfoder, som blir stort. Blad
tänder utstående, mer eller mindre tillbakaböjda. 

Han har äfven 1. c. meddelat en beskrifning öfver ett 
exemplar af lik. Eeichenbacliii Drejer, Fl . excurs. Hafn., 
1838, och kommer till det resultat, att denna art utgör en 
form med vinglösa frön af Ull. gon i otr i c Ii us (Borb.) Chab. 
och, såsom det äldsta namnet användts af DREJEK, bör hans 
namn representera hufvudarten. 

Det kan vara tvifvel underkastadt, om llh. Iiekhenba-
cliii verkligen är skild från Ull. major f. ajptera Fr. , hvar-
med man förut förenat den. Om dess artvärde och utbred
ning i Norden komma danska botanisterna att yttra. Ref. 
vill endast tillägga att lth. gonvtiirlms redan har blifvit 
delad i två arter och fiere ej namngifna former och att for
merna af detta släkte i Skandinavien ej tyckas vara så skarpt 
skilda åt som längre söderut. 

N o r s k a Myxophycese. I min uppsats i Bot. Not. 
1897 s. 127—152 anföras äfven lokalerna för ett par nya då 
ännu ej af GOMONT beskrifna arter. Nu har han i Bull. Soc. 
bot. de France tom. 4Ci p. 25—41 -(- t. 1 beskrifvit följande 
norska arter: Schigolhrix septen/rionalis på andra hafsalger 
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och klippor i arktiska Narge (Foslie); Plectonema nwveghum 
vid arktiska Norges kuster i Foslie); VI. Bathrsii i Bergfjord 
(Fosliej och vid Lillesand (Schiibeler); Phormidhim sitbsalsum 
vid Alstadhaug. 

V e t e n s k a p s a k a d e m i e n d. 10 maj. Enär underrät
telse ingått, att ännu intet vnraktigfc tecken utmärker den 
graf, där den framstående svenske mecenaten dr A. F. REG-
NELL är jordad i staden Caldas i Brasilien, beslöt akademien 
att inbjuda de andra svenska instutioner, hvilka, liksom aka
demien sjelf, mottagit betydande donationer af denne utmärkte 
man, näml. Upsala universitet och särskildt dess medicinska 
fakultet, Karolinska med. kir. institutet samt svenska läkare
sällskapet, att med sig samverka för åstadkommande af e t t 
värdigt monument på denna graf och att för detta ändamål 
utse en verkställande kommité af en delegerad från hvar och 
en af de samverkande institutionerna, för hvilket uppdrag aka
demien för sin del utsåg prof. VITTROCK. 

Till intagande i öfversigten antogs en uppsats af doc. 
T. HEDLUND, Om polymorphismen hos aerobiotiska klorofycéer. 

Den 7 juni. Till införande i öfversigten antogs äfven 
en uppfats af HANS EULER, Ueber den Einfiuss der Elektrici-
tät auf Pflanzen. I. 

Den 13 sept. Till införande i Handlingarne antogs; 
Plankton-researches in 1897, af P. T. CLEVE; samt i Öfver
sigten eller Bihanget: 1) Ascomycetes Fuegiani a P. DUSEN 
collecti, af H. REHM; 2) Uredineae et Ustilaginea? Fuegianse, 
af F . W. NEGER; 3) Siisswasseralgen von Frans Josephs Land 
gesammelt von der Jackson-Harmworthischen Expedition, af 
O. BORGE. 

Den 11 okt. Följande afhandlingar antogos till infö
rande i Handlingarne: The Plankton of the North Sea, the 
English Channel and the Skagerack, af P. T. CLEVE; i Bi
hanget: Nya Archhieracia från Dalarne, Vestmanland och 
Dalsland, af K. J. JOHANSSON; i Öfversigten: 1) The seasonel 
distribution of some Atlantic Plankton-organismus, af P. T. 
CLEVE; 2) Et t herbarium från 1719 samladt af Gasten Bönnow 
i trakten kring Göteborg, af C. G. SANTESSON; 3) Notes on 
the plankton of some lakes in Luleå Lappmark, af ASTRID 
CLEVE; 4) Ueber Hymenella Arundinis Fr., eine Tubercularia 
mit endogener Conidien-Bildung, af TICHO VESTERGREN. 

B y s t e r af GÖRAN WAITLENRERG och ELTAS FRIES modelle

rade af Th. Lundberg, hafva för subskriberade medel anskaf
fats och uppsatts i Linnésalen i Upsala botaniska trädgård. 
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Separater 
af Sv. MURBECKS Stellaria-uppsats i detta n:r af Bot. Not-
säljas för 70 öre, och af hans -Rwwe.z'-uppsats i n:o 1 för 1 
kr. och sändas portofritt vid förut insänd liqvid till 

Vtijifvaren af Bot. Notiser. 

Adresser och adressändringar för den nya upplagan af 

Botaniker-Adressbuch 
sändas till J. DÖRFLER. III. Barichgasse 36. Wien. 

Allgemeine Botanische Zeitschrift 
fur Systematik, Floristik etc. kostet pro Quartal 1,50 mk. 

A. KNEUCKEH. Karlsruhe. "Werderplatz 48. 

Hos Frans Svan ström & C:o 
Stockholm Myntgatan 1 

kan erhållas: 
Gråt t blompressningspapperformat 350x445 mm Pris pr ris 3,— 
Hvit t „ „ 360x445 „ „ „ „10— 
Herbariepapper N:o 8. hvit färgton 240x400 ,, „ ,. ., 4.r>o 

„ 11, blå ,. 285x465 „ .. „ „ 7,75 
„ „ ., 13, hvit ., 285x465 „ ., ,. „ 9,— 

Obs. De båda sistnämnda sorterna användas vid Riksmusei Botanisk 
afdelning. 
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